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Willkommen, Kaiſerin! 


Es iſt, in gewiſſem Sinne, ein Jubiläumsbeſuch, den Weſtpreußen heute erhält. 

Faſt genau fünfundzwanzig Jahre ſind vergangen, ſeitdem die Kaiſerin Victoria unſerer 
Provinz ihren erften Beſuch abſtattete. Damals — es war im Juni 1863, als das kron- 
prinzliche Paar eine Rundreife durch die Provinz Preußen machte — hielt ſie auch in unſerer 
Stadt glänzenden Einzug. Es war keine erfreuliche Zeit. Zerwürfniß herrſchte zwiſchen 
Regierung und Volk, und die Suspenſion der verfaſſungsmäßzigen Preßfreiheit war es, welche 
gerade in jenen Monaten den Conflict auf feinen Gipfelpunkt getrieben hatte. Dumpfer 
Mißmuth herrſchte im Lande. da war es der Beſuch des Kronprinzen mit ſeiner jungen 
blühenden Gemahlin, der zum erſten Lichtbliche im Gewitterdunkel wurde und wie ein 
erquickender Hauch die drückende Schwüle durchbrach, der, wenn auch nur einen 
Augenblick, die Trübſale vergeſſen machte, unter denen damals die Gemüther ſeufzten. 
Als der Kronprinz in Danzig zum Oberbürgermeiſter die denkwürdigen Worte ſprach: 
„Ich habe von den Verordnungen, die zu dem Zerwürfniſſe geführt haben, nichts gewußt; 
ich habe keinen Theil an den Nathſchlägen, die dazu geführt haben!“ — da hallte ein lautes 
Echo durch Preußens Provinzen und von Munde zu Munde flog die frohe Verheißung, 
die in dem männlich freien Auftreten des Kronprinzen lag. Sein und ſeiner erlauchten 
Gemahlin Erſcheinen blieb fortan dem Volke unvergeßlich, eine feſte Bürgſchaft für die 
Zukunft. 

Ein Bierteljahrhundert iſt ſeitdem vergangen. Eine andere Zeit iſt heraufgezogen. 
Die junge Kronprinzeſſin von damals kehrt wieder als gereifte Kaiſerin. Anders iſt die 
äußere Veranlaſſung zu dieſem Beſuche, ganz anders die ihn begleitenden Umſtände, und 
doch iſt das eine gleich: die Freude, welche der Beſuch der hohen Frau erregt. Ein 
anderes aber iſt noch größer geworden: Die Liebe, die der Fürſtin vom Volk ent⸗ 
gegengebracht wird, die Dankbarkeit, die wir ihr ſchulden. 

Damals auf einer feſtlichen Rundfahrt begriffen, hat die Kaiſerin heute das Gebiet 
zum Reiſeziel, wo der Nogat entfeſſelte Fluthen fo namenloſes Unglück angerichtet haben. 
Es war ihr nicht vergönnt, ſo ſehr ſie es wünſchte, bald nach dem Eintritt der Kataſtrophe 
zu erſcheinen, um ſich perſönlich von dem Unheil zu überzeugen und helfend einzugreifen 
durch Rath und That. Nähere, dringendere Sorgen hielten fie zurück; die Sorge um 
den kranken Gemahl, dem ſie die unentbehrlichſte, aufopferndſte Pflegerin iſt, hinderten 
immer wieder die Ausführung des ſchon öfters getroffenen Reiſeplanes. Sie mußte ſich 
darauf beſchränken, zunächſt die näher gelegenen, leichter zu erreichenden Ueber- 


Offene Wunden. 

19) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Hermine fand ſich nicht veranlaßt, die Mit- 
theilungen des Neffen an Cornelie weiter zu 
geben. Wozu den Namen Berneck vor dieſer 
herabſetzen? Und wenn fie ſelbſt auch den Vor- 
ſatz faßte, gegen Bertha einen ſtrengen Ton an- 
zunehmen das Kind konnte nichts für die 
Schuld der Eltern. Nun gerade mußte man für 
deſſen Erziehung Sorge tragen. Mit großen 
Entſchlüſſen ringend, ging die Tante zu Bette und 
hörte die Uhr eine Stunde nach der anderen 
ſchlagen. Endlich fand fie Ruhe. Sie wußzte nun, 
was ſie zu thun hatte. 

Am nächſten Vormittag nach zehn Uhr prome- 
nirte die alte dame wider ihre Gewohnheit auf 
dem Schloßplatz, und als das Mariechen jetzt, 
eine Mappe am Arm, aus der Schule heim- 
kehrend, auf den Hof getrollt kam, rief fie ſie zu 
ſich heran, nahm ihr Köpfchen zwiſchen beide 
Hände und ſchaute prüfend in das feine, dunkle, 


verboten.) 


kluge Geſichtchen. „Kein Zug von ihm!“ 
murmelte ſie kopfſchüttelnd, bückte ſich, 
küßte die rothen Lippen recht herzhaft 
und ſagte: „Höre einmal, mein Kind, 


von heute an kommſt Du alle Tage nach der 
Schule eine halbe Stunde zu mir! Nun lauf, 
fag’ Deiner Mutter guten Tag und eile Dich!“ 


Marie ſah freudig überraſcht die alte Dame an. 


Was — was ſoll ich denn bei Dir, gnädiges 
Fräulein? — Willſt Du mir — alle Tage —“ ſie 
zogerte. 
„Was meinſt Du?” ö 
„Chokolade ſchenken?“ kam es ſchüchtern heraus. 
Tante Fermine lachte herzlich. „Wenn Du 
fleißig biſt, ja! — Du ſollſt bei mir etwas lernen!“ 
Die Kleine hing ein, wenig die Unterlippe. 
„Lernen iſt ſo langweilig! Ich weiß es ja 
alles ſchon.“ ü 
„Was der Herr Lehrer in der Schule lehrt, 
weißt Du ſchon, Du Pfiffikus? Warte nur, bei 
e was Neues! Franzöſiſch ſollſt Du 
ernen!“ 


Wie ein Pfeil ſchoß das Kind davon, zu 


ihrer Mutter, der ſie die große Neuigkeit athemlos 
mittheilte. Bald darauf klopfte ſie leiſe an die 
Thür der Tante, die mit tiefſinniger Miene in 
einer alten franzöſiſchen Grammatik ſtudirte, und, 
der Schülerin den Platz neben ſich anweiſend, 
ſofort begann: „Non heißt nein, oui heißt ja.“ 

Einige Wochen ſpäter trat Cornelie unver- 
muthet einmal um dieſe Stunde in der Tante 
Zimmer und blieb überraſcht an der Thür ſtehen, 
als ſie Marie Riedel, die neben der alten Dame 
laß, ganz flink „Jaime, tu aimes, il aime“ con- 
jugiren hörte. 

„Ei der Tauſend, was iſt das? Du unterrichteſt? 
das geht ja prächtig!“ rief ſie lachend. 
„Hermine erröthete wie ein junges Mädchen und 
lächelte triumphirend. „Elle est tres intelligente! 


(Nachdruch 


Willkommen, Kaiſerin! 


ee 


Wenn ſie eine Education bekäme, es würde ein — 


Du brauchſt nicht zuzuhören, kleine Krabbe! — 
Mache das Buch zu, wir ſind für heute fertig! 
A revoir! — Was heißt a revoir?“ 

„Auf Wiederſehen“, antwortete die Kleine, 
indem ſie die Kand des gnädigen Fräuleins 
küßte und dann mit einem tiefen Knix ſich ver⸗ 
abſchiedete. 

„Tantchen, Du erziehſt Dir hier ja ganz im 
Stillen ein Muſterkind“, ſcherzte Cornelie, als die 
Kleine gegangen war. 

„Vous vous moquez de moi!“ erwiederte Her- 
mine etwas empfindlich. 

„Nicht im geringſten, Du Beſte, — aber ſag', 
warum vergheimlichſt Du Deine guten Werke vor 
mir? Wäre ich nicht heute zufällig bei Dir ein⸗ 
gedrungen, ich würde am Ende nie erfahren 
haben, welch' wichtige Dinge hier vorgehen.“ 

„Nun, ich wollte doch erſt abwarten, ob ſie 
etwas lernt“, meinte die Tante mit verlegenem 
Lächeln. . 

„Du biſt zufrieden?“ 

„O, fie iſt wirklich ſehr docile, voll esprit — 
ein charmantes Geſchöpſchen, — bitte, Cora, willſt 
Du mir nicht dein blaues Kleid ſchenken? Jetzt 
brauchſt Du's nicht der Trauer wegen, und biſt 
Du erſt verheirathet, jo haft Du ja die Ausſteuer⸗ 
roben! Ich möchte es gern für die Kleine zurecht⸗ 
machen laſſen, daß ſie auch äußerlich etwas mehr 
comme il faut erſcheint.“ 

„Mit Freuden, Tantchen!“ 

„Gut! — ja — was ich ſagen wollte, Kind: 
bitte, ſchweig gegen Gerd von den Lectionen.“ 

„Warum denn, Liebe? — Er wird ſich darüber 


freuen!“ 

„Thu' es mir zu Gefallen! Es iſt mir lieber 
ſo — und es geht ja auch am Ende niemand 
etwas an!“ 


f 15. Kapitel. 

Gerd hatte in ſeinem Amt viel zu thun, und 
die Entfernung der Kreisſtadt von Buchenau ver⸗ 
hinderte ſein allzuhäufiges Erſcheinen. 
mäßig verlebte er die Sonntage bei ſeiner Braut, 
und nur ſelten konnte er ſich auch in der 
Woche freimachen. Wenn dann aber ganz über- 
raſchend ſein Grauſchimmel einmal gegen Abend 
auf den Schloßplatz trabte, gab es eine doppelte 
Wiederſehensfreude. Nur zu ſchnell verflogen dem 
Brautpaar die kurzen Stunden des Beiſammen⸗ 
ſeins und ſie ſchalten die flüchtige Zeit, die ihnen 
nicht vergönnte, ſich alles zu ſagen, was ſie in 
den langen Tagen erlebt und gedacht. Auch 
empfanden beide, daß ſie noch ſehr wenig von 
einander wußten, doch gab es jetzt ſo viel für die 
Zukunft gemeinſchaftlich zu überlegen, daß der 
Vergangenheit zu gedenken keine Zeit blieb. Denn 
ſchon am 1. Juli ging Gerds Commiſſarium zu 
Ende; ein neuer Landrath war ernannt und 3u- 
gleich Killdingen in das Miniſterium berufen 
worden. Wie gern hätte er die Braut gleich mit 
nach Berlin genommen, doch galt es nun erſt, 
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ſchwemmungsgebiete an der Warthe, Netze und Elbe zu beſuchen. Schon hier bewies ſich 
genugſam, wie ernſt ſie ſich beſtrebt, die Pflichten einer Landesmutter zu erfüllen, wie 
gering fie jedes Opfer achtet, welches ihrer perſon dabei auferlegt wird. Ihres Kerzens 
gütigem Zuge folgend und in rührend ſorgſamer Erfüllung ihrer fürſtlichen Aufgaben iſt ſie nun 
auch in unſere Provinz geeilt, nicht ſcheuend der erheblichen Strapazen einer ſolchen Reife. Ruhe 
und Raft find ihr nur wenig vergönnt; die Pflicht der Gattin mahnt zur Eile und die Sorge 
für den Gemahl. Und wer kann ermeſſen, wie bang der hohen Frau oft ums Herz fein mag, 
wenn ihr Blick bei all den rauſchenden Begrüßungen und glänzenden Empfängen, die 
ihr gewiß auch in unſerer Provinz bereitet werden, heimwärts ſchweift! 

? Wahrlich, der edlen Frau, dem Mufterbilde weiblicher Tugenden, gebührt vom 
rein menſchlichen Standpunkte aus unſere volle Bewunderung; der Kaiſergemahlin 
gehört uneingeſchränktes Lob, aufrichtiger Dank, denn ſie iſt Fürſtin vom Scheitel bis zur 
zohle. und wir ‚find überzeugt, daß ihr dieſe Empfindungen entgegengebracht werden 
nicht nur in den Städten, wo heute die Kaiſerin weilt, nicht nur da, wo laute Aund- 
gebungen davon Zeugniß ablegen, ſondern auch in unſerer ganzen Provinz und weit 
über deren Grenzen hinaus. a 

Der Tag ihres Hierfeins wird den Unglücklichen durch die Bethätigung der kaiſer⸗ 
lichen Theilnahme zum Troſte gereichen. Möge er uns allen zum glückverheißenden 
Zeichen für die Zukunft werden, wie der 5. Juni 1863! Mit um fo wärmeren 
Gefühlen aber, mit um ſo innigeren Sympathien begrüßen wir die Kaiſerin, je bitterer die 
Erfahrungen waren, die ihr in der kurzen und ach, doch ſo dornenvollen Laufbahn als 
Ferrſcherin nicht erſpart geblieben find. Die Kaiſerin ſoll wiſſen, daß in den Herzen 
von uns Weſtpreußen jene Saat keine Wurzel zu faſſen vermocht hat, die jüngſthin von 
übelmollenden Händen gegen die erhabene Frau gefliſſentlich ausgeſtreut worden iſt. 
Sie möge erfahren, daß, wie ihre Reife vor fünfundzwanzig Jahren überall eine liebe 
Erinnerung geblieben ift, ihr heutiger Beſuch, jo betrübend auch feine Beranlafjung war, 
doch unſer aller Herz erfreut und mit dem Vorſatze erfüllt, uns ihrer und ihres kaiſer⸗ 
lichen Gemahls Fürſorge würdig zu erweiſen. Sie möge bei uns in Weſtpreußzen, 
wie nur in irgend einer Provinz, gewahr werden, daß es kein leerer Schall iſt, wenn 
man auf fie das den höchſtſten Preis gekrönter Häupter beſingende Dichterwort anwendet: 

ö Das ſchönſte, was der Kimmel Fürſten giebt, 

Sit Dir geworden, daß Dein Volk Dich liebt. 


Morgen-Husgabe. 


die Kochzeit ſtattfinden. 

Für Cornelie trat nach Gerds Abreiſe noch 
einmal die Sorge für ihr geliebtes Buchenau in 
ihr volles Recht. Riedel ſollte natürlich die Ver⸗ 
waltung des Gutes ſelbſtändig weiter führen, 
und die Tante blieb als Hüterin des Haufes 
zurück; dennoch gab es für die junge Herrin 
noch tauſenderlei zu ordnen vor ihrem Scheiden. 
Da waren Conferenzen mit Riedel, briefliche Be- 
ſprechungen mit ihrem Onkel und Vormund, dem 
einzigen Bruder ihres Vaters, nöthig; mit dem 
Paſtor und der Tante pflog fie Unterredungen 
über Kranke und Arme, denen fie bisher per- 
ſönliche Fürſorge gewidmet. Und die Ernte! 
Alles hätte ſie ſelbſt leiten, überall dabei ſein 
mögen! Es trieb ſie hinaus auf die Felder, ſich 
zum letztenmal an dem reichen Segen zu freuen, 
den Leuten, die dort arbeiteten, ein freundliches 
Wort zu ſagen, und vom Schreibtiſch fort eilte ſie 
auf den Hof, die hoch beladenen Wagen herein- 
fahren zu ſehen. Täglich ward ihr der Gedanke an 
das Scheiden ſchwerer, ja oft ſchien es ihr un⸗ 
möglich, die Heimath zu verlaſſen. Fier lagen 
ihre Pflichten, dies war ihre Welt. Wie konnte 
ſie den Platz freiwillig räumen, auf den ſie ge⸗ 
hörte? Und alles einem Menſchen zu Liebe! Der- 
mochte er ihr denn zu erſetzen, was ſie aufgab? 
Kleinmüthiges Jagen befiel fie. Den freien Blick 
ſchweifen laſſend über Wälder und Wieſen hinaus 
ins Grenzenloſe, mit vollen Zügen die köſtliche 
Luft athmend, gedachte ſie der hohen Käuſer der 
Stadt, der engen Zimmer, in denen ſie fortan 
leben ſollte, und ein ſchwerer Druck legte ſich ihr 
auf die Bruſt. 

Die Abſchiedsſtunde nahte. An ihres Verlobten 
Arm ſchritt Cornelie an einem Sonntag Nach- 
mittag durch das Dorf und in die Hütten und 
Häuſer hinein, um den Leuten Lebewohl zu ſagen. 
Unermüdlich ſchüttelte ſie die ſchwieligen Hände, gab 
und empfing ſie Wünſche, ja ſie küßte ſogar zu 
Gerds geheimem Entſetzen ein paar flachshaarige 
kleine Tagelöhnerkinder, die ſie beſonders ins 
Herz geſchloſſen. Erleichtert athmete Gerd auf, 
als dieſer Gang, den er für eine etwas unbe- 
queme, wenn auch durch die Umſtände gebotene 
Ceremonie hielt, beendet war. „Ich bewundere 
Dich, Liebe“, ſagte er lächelnd. 

„Warum?“ 

„Weil Du fo gute Miene zum böſen Spiel 
machteſt.“ 

Sie verſtand ihn nicht. 

„Nun“, meinte er, „dies Abſchiednehmen von 
all' den Leuten war gerade keine angenehme 
Sache. Und Du thateſt, als ſtehe jeder einzelne 
von ihnen Deinem Herzen nahe.“ 

Sie neigte den Kopf tiefer, und Gerd bemerkte, 
daß ihr die Thränen über die Wangen floſſen. 

„Wird Dir der Abſchied wirklich ſo ſchwer?“ 
fragte er ungläubig. 

Sie nickte. 

„Das verſtehe ich doch nicht!“ erwiederte er. 


Ende Auguſt ſollte 


„Wenn Du von Eltern und Geſchwiſtern Dich 
trennteſt — ja! — Allein du läßt niemand 
zurück als die Tante —“ 

„O, Liebſter, iſt mir denn hier nicht alles 
theuer?“ rief ſie. „Ihr Armen kennt es nicht, 
was es heißt, eine Heimath zu haben. Kier bin 
ich aufgewachſen, mit den Leuten hab' ich als 
Kind geſpielt, — jeder Gedanke, jede Sorge, all' 
mein Thun — galten ſie nicht dem Stück Erde 
hier? Und umſchweben mich nicht auf Schritt und 
Tritt liebe Erinnerungen? Seh' ich nicht meinen 
Vater überall? In feinem Geiſt zu leben und zu 
ſchaffen, das war mein ſteter Wunſch, daran hatte 
ich meine Kräfte geſetzt.“ 

„Das Weib ſoll dem Manne folgen“, ſprach er 
nach einer Pauſe ernſt. 5 

„Thue ich es denn nicht?“ gab ſie zurück. 
„Aber das verhindert doch das Weh des Scheidens 
nicht. ach Gerd, — mein größter Wunſch wäre 
es, Du gäbeſt einmal Deine Beamtenlaufbahn 
auf und —“ 

„Nein, Cornelie,“ unterbrach er fie, „ich bin 
nicht zum Landwirth geboren, mich würde das 
Leben auf dem Lande nicht befriedigen können.“ 

Ste waren in den Wald eingetreten und ſchritten 
unter den Hallen fort, welche die hochſtämmigen 
Buchen über itzuen wölbten. Grüngoldene Lichter 
fielen auf die breiten Stämme, auf den braunen 
Boden; tiefe Stille ringsum, ſelbſt der Wind ſchwieg. 
Nur ein Specht hämmerte an einem Baum und 
ein auffliegender Vogel ließ ſeinen Ruf vernehmen. 

Sie ſtanden und blickten in die Wipfel empor. 
Gerd wollte ſprechen, da drückte Cornelia ſeinen 
Arm feſter und er verſtand ihre Bitte. Schwei⸗ 
gend verharrten ſie. Endlich flüſterte das junge 
Mädchen: Kunnſt Du etwas Heiligeres, Erhabeneres, 
als ſolche Stunde im Buchenwald?“ 

Auch ihn ergriff die weihevolle Stimmung. 

„Ja, das wirſt Du in der Stadt vermiſſen!“ 
bemerkte er nach einer Weile. 

„Sieh'“, fuhr ſie leiſe fort, „dies iſt meine 
Kirche! Kier ſpricht Gott zu mir! Schon als Kind 
ging's mir ſo: alle trotzigen Gedanken entwichen, 
wenn ich in dieſen Tempel trat; hier gelobte ich 
mir, immer gut und wahr zu ſein.“ 

Er blickte ſie erſtaunt an, ſchwieg aber. 

„Und auch ganz unglücklich könnte ich hier nie 
ſein. Ich weiß, hier müßte mir Ruhe und Frieden 
in's Herz zurückkehren, wenn ſie einmal daraus 
entwichen wären.“ 

„Cornelie, ſind das bräutliche Gedanken!“ rief 
er zärtlich vorwurfsvoll. „Laß uns umkehren! 
Der Wald macht Dich melancholiſch!“ 

„Verzeih'“, bat ſie, ſich feſter an ihn ſchmiegend, 

— „nicht wahr, wir wollen kein Geheimniß vor 
einander haben? Da darf ich Dir alſo auch 
ſagen, wie bang mir um's Herz iſt.“ 
„Gewiß, ich kenne Dich nur garnicht jo! Und 
— gerade heute war ich nicht auf dieſe Stimmung 
vorbereitet. Ich hatte gehofft, Dich froh zu finden. 
Ach, Cornelie, in mir iſt alles Glückſeligkeit und 
Jubel, und Du —“ 


Faabrikanten wohl Rath und Hülfe finden. 


Eine Stimme aus Holland über die 
Socialiſtengeſetzgebung. 


Die Handelskammer zu Enſchede in Holland be- 
ſchäfligt ſich in ihrem jüngſt erfchienenen Jahres- 
bericht pro 1887 auch eingehend mit den Wirkungen 
der Socialgeſetzgebung auf die Ar beiterverhältniſſe, 
und ſie zieht dabei Vergleiche zwiſchen den bezüg- 
lichen Berhältniffen in Deutfchland, wo man die 
Arbeiter an dem Gängelbande der Bevormundung, 
des „Schutzes“ feſthalten will, und in Holland, 
wo man ihnen ſelbſt ſo viel wie möglich die Sorge 
für ſich überläßt; und die Handelskammer kommt 
zu dem Ergebniß, daß der Arbeiter in Holland, 
3. B. in Enſchede, viel beſſer wohnt, mehr Raum, 
mehr Licht und geſundere Lage hat; er verlangt 
mehr, will und kann mehr Miethe bezahlen und 
baut ſich, wenn möglich, ein eigenes Kaus. Der 
„Deutiche Oeconomiſt“, dem wir das Material zu 
dieſen Ausführungen entnehmen, macht dabei auf 
den bedeutungsvollen Unterſchied aufmerkjam, 
der zwiſchen der diesſeitigen und jenſeitigen An- 
ſchauungsweiſe hervortritt. Unſere Gocialpolitiker 
ſuchen der vielfach hervortretenden Wohnungsnoth 
des Arbeiters dadurch Abhilfe zu bringen, daß fie 

ihm beſſere Wohnung zu billigerem Miethspreiſe 
zu beſchaffen ſuchen. In Holland kümmert man 
ſich darum garnicht, ſondern man beſchränkt fich 
darauf, daß man dem Arbeiter beſſere Erwerbs- 
verhältniſſe ſchafft und ihm dann überläßt, wie 
er den ihm zu Theil gewordenen beſſeren Ver- 
dienſt verwendet, ob z. B. zu beſſerer Wohnung, 
beſſerer Koſt, beſſerer Berforgung für die Zukunft 
feiner Familie auf dem Wege der Verſiche⸗ 
rung u. ſ. w. 

Krankenkaſſe und Unfallverſicherung ſeien in 
Deutſchland durch Geſetz zwangsweiſe geregelt mit 
all den großen Nachtheilen, die eine folche gene- 
relle Regelung mit ſich bringe. Beides werde in 
Enſchede durch die von den Arbeitern ſelbſt ge- 
leitete Krankenkaſſe beſorgt, und dieſe hätten die 
Kaſſe auch noch vielfach anderweitig nutzbar ge- 
macht, z. B. für Invaliden- und Altersverforgung. 
Deutlich zeige ſich hierbei der Unterſchied zwiſchen 
der durch Geſetz geregelten Arbeit in Weſtfalen 
und der freien Bewegung in Enſchede. Die größere 
Freiheit des Arbeiters und des Fabrikanten weckten 
die Initiative des Einzelnen, mit den Wünſchen 
der Arbeiter könne nach Umſtänden gerechnet 
werden. Der Staat aber, indem er dem Arbeiter 
vorſchreibe, wie er leben und arbeiten ſolle, 
benehme ſowohl dieſem wie dem Arbeit- 
geber die Luſt, ſich der Sache anzunehmen. 
Es ſei alſo, kurz gejagt, in Holland mög- 
lich, in jedem einzelnen Fall nach den vor- 
liegenden Umſtänden und Bebürfniſſen die zweck- 
mäßigſten Mittel anzuwenden, in Deutſchland da⸗ 
gegen nicht. Die Handelskammer ſei nach wie 
vor der Meinung, daß zur Verbeſſerung der 
ſocialen Zuſtände das Meiſte durch den Arbeiter 
ſelbſt, viel durch den Arbeitgeber, das Wenigſte 
durch den Staat zu thun möglich ſei. Der Staat 
dagegen könne viel durch Verbeſſerung der Zölle 
und Steuern, namentlich durch Abſchaffung der 
auf Lebensbedürfniſſen ruhenden thun. Vor 
allem könne der Arbeiter durch Conſumvereine 
und Baarzahlung viel zur Verbeſſerung ſeiner 
Lebensſtellung beitragen. Es ſei nicht Sache des 
Arbeitgebers, die Initiative dabei zu ergreifen, 
weil beſtehende bürgerliche Verhältniſſe dadurch 
empfindlich berührt werden würden; der Arbeiter, 
deſſen Lebensintereſſen dabei in Frage kämen, 
ſtände anders zu der Sache; wenn er fie an- 
greifen wolle, würde er wahrſcheinlich bei den 

Kein induſtrielles unternehmen könne dauernd 
beſtehen, wenn der Arbeiter nicht anſtändig ge⸗ 
lohnt, gut genährt und gehörig ausgerüftet ſei. 
Jeder Verſuch des Fabrikanten, mit abgearbeiteten 
Menſchen zu fabriciren, bringe ſofort Verluſt, es 
werde keine gute Arbeit mehr verrichtet. Im 
Gegenſatze zu der flottirenden Bevölkerung der 
großen Städte, die, weil ſie keine beſtimmte 
Fertigkeit erlernt hat, nichts zum Angebote 
bringen könne als rohe Körperkraft, die unregel- 
mäßig gefragt und in Folge deſſen ſchlecht bezahlt 
werde, könne der geübte Fabrikarbeiter zu allen 
Jahreszeiten auf eine feſte, regelmäßige Einnahme 
rechnen, und je zahlreicher die Familie, deſto 

größer ſei ihre Einnahme, ſo daß der geſchickte 
Fabrikarbeiter ſich beſſer ſtehe als ein gewöhn⸗ 
licher Handwerker. 

Durch die Induſtriellen aller Völker würden 
die Fabrikate im Wege der Concurrenz zu ſtets 
niedrigeren Preiſen ausgeboten, überall habe die 
Energie des Betriebes, die Hingabe an denſelben 
zugenommen. Die Zahl derjenigen, die viel 
arbeiten wollten und könnten, nehme in allen 
Schichten des Volkes ftelig zu, und auch die Zu- 
kunft werde nicht etwa weniger, ſondern noch 


„Mißverftelle mich nicht, Liebſter!“ 
„Ich dachte immer“, fuhr er in verhaltener 


Leidenſchaft fort, „dem liebenden Weibe müßte die 
Welt in dem Geliebten beſchloſſen ſein, ſie müßte 


nichts begehren als ihn, ſie müßte ihm folgen wie 
die Nadel dem Magneten — —“ Er hielt plötzlich 


inne, und in Corneliens blaſſes Geſicht ſehend, 
fügte er ruhiger hinzu: „Ach! ich fürchte doch, 


Ihr Frauen habt keine Ahnung davon, wie wir 
Männer lieben!“ 

Schweigend ſchritten fie durch die Felder heim- 
wärts; die ſinkende Sonne warf ein Strahlen- 
meer über die Landſchaft. Wie ein gold- 
durchwirktes Band ſchlängelte ſich der Fluß 
durch die wieſen — die Fenſter des Schloſſes 
glühten wie Feuer. Ein leichter Hauch ſtrich über 
das reife Korn, daß es leiſe wogte, und kühlte 
erfriſchend die heißen Stirnen des jungen Paares. 
Süße Düfte erfüllten die Luft — vom Dorf 
klangen die langgezogenen Töne einer Harmonika 
herüber. Der Abendfrieden, der über die Erde 
ausgegoſſen war, übte ſeine Macht auch auf 
Corneliens Herz. Mit offenen Augen umber- 
ſchauend, als wolle fie zum letzten Mal all den 
Glanz ſo recht genießen und das liebliche Bild für 
immer ſich einprägen, ging ſie dahin, und ein 
ſanftes Lächeln erhellte ihr Geſicht. 

Gerd bemerkte es wohl, denn er ſchaute immer 
nur auf ſie. Sie hatte den Hut abgenommen; 
die Sonne ſpielte in ihrem blonden Haar und 
ſchien ihre Augen mit Licht zu füllen. Nun 
trafen ſich ihre Blicke, — da hielt er ſich 
nicht länger; mit beiden Armen umſchlang er ſie 
und küßte fie ſtürmiſch. Und während fie dann 
hinter dem Dorfe herum auf einem ſchmalen 
Fußſteg dem Paſtorhauſe zuwanderten, ſprach 
Gerd ihr von der Zukunft und dem reichen Leben 
in der großen Stadt, das ſie bald in ihre Wirbel 
ziehen und erkennen lehren würde, daß die Ein- 
ſamkeit für den denkenden Menſchen nur ein 

Nothbehelf ſei. (Sortfegung folgt.) 


e 


mehr Fleiß verlangen. Neue Concurrenten treten 


den Europäern an die Seite, die Ausfuhr nach 
fremden Ländern, der zum großen Theile die 
Steigerung der europälfhen Arbeitslöhne zu 
danken ſei, ſei dadurch bedroht. Seit kurzem 
ſeien in Britiſch- Indien, namentlich in der 
Reſidentſchaft Bombay, eine ganze Anzahl großer 
Fabriken verſchiedener Induſtrien entſtanden unter 
Leitung der arbeitſamen und gebildeten Parſen, 
die Arbeiter ſeien Findus. Erſt hätten dieſe die 
Concurrenz mit den Europäern beſcheiden auf 
dem heimiſchen Markte angefangen, jetzt concur- 
rirten ſie ſchon in China, und man müſſe ihre 
Concurrenz auch in Niederländiſch-Indien erwarten. 
Die Aſiaten hofften zu ſiegen durch lange Arbeits- 
zeit ohne Sonntage und durch den niedrigen Cohn 
und die geringen Bedürfniſſe der Hinduarbeiter. 
Der niederländiſche Fabrik - Arbeiter müſſe dieſer 
Concurrenz gegenüber die freie Verfügung be- 
halten über diejenigen Eigenſchaften, in denen er 
den Aſiaten überlegen ſei, d. h. größere und 
beſſer unterhaltene phyſiſche Kraft, größere Uebung 
und Geſchicklichkeit, ſtärkere Energie. 

Soweit die Handelskammer von Enſchede. Zur 
Beurtheilung des Werthes, den ihre Ausfagen 
haben, ſei noch hinzugefügt, daß die Fabrikanten 
von Enſchede, deren Anſichten ſich darin ſpiegeln, 
mit ihren Fabrikaten nicht allein auf den Märkten 
der niederländiſchen Colonjen ohne irgend welchen 
Schutz mit den Engländern concurriren, ſondern 
dieſen ebenſo auf ihrem eigenen Gebiete in Indien 
und auch auf den chineſiſchen Märkten erfolgreich 
gegenübertreten, und daß ſie nicht minder zu 
Kauſe ſich als weitherzige Freunde ihrer Arbeiter 
bewähren. Von letzterem zeugt u. a; der Volks- 
park zu Enſchede, das Geſchenk eines von ihnen 
an die Arbeiterbevölkerung der Stadt. Wie uns 
ſcheint, können manche deutſche Fabrikbeſitzer 
noch ſehr viel von ihren niederländiſchen Be- 
rufsgenoſſen lernen. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Zuni. um die Wirkungen der 
Ernährungsweiſe, wie ſie ſeit vielen Wochen beim 
Kaiſer angewandt wird, auch nach der Seite der 
Gewichtszunahme des hohen Kranken feſtſtellen zu 
können, iſt jetzt im Schloſſe Friedrichskron eine 
ſogenannte Stuhlwaage angekommen, die nach den 
beſonderen Angaben Mackenzies gebaut iſt. Dieſe 
Waage, die vielleicht in acht Tagen zum erſten 
Mal zur Anwendung kommen wird, beſteht aus 
einem bequemen Lehnſtuhl aus Eichenholz, der an 
der Rückenlehne wie an den Armſtützen und am 
Sitz einfache Schnitzerei zeigt, während die Füße 
gedreht find. Hinter der Lehne des Stuhles be- 
findet ſich eine Decimalwaage, welche durch die 
hohe Lehne verdeckt wird. 

Berlin, 6. Juni. Der König und die Königin 
von Schweden werden über Deutſchland nach 
Stockholm zurückkehren. Während die Königin 
nach einem kurzen Beſuch in Neuwied und einem 
eintägigen Aufenthalt in Famburg direct heim⸗ 
reiſt, wir König Oscar ſich zu einem mehrtägigen 
Aufenthalte nach Weimar begeben, um einen 
früheren Beſuch des Großherzogs von Sachſen⸗ 
Weimar in Stockholm zu erwiedern. 0 

* [Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich] 
werden, wie die Kopenhagener „Nat.⸗-Tid.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, in der 
zweiten Hälfte des nächſten Monats zu einem 
Beſuch der nordiſchen Ausftellung nach Aopen- 
hagen kommen. ; 

Berlin, 7. Juni. [Kilometerbillets.] Wie 


aus Zürich gemeldet wird, ſind in der Schweiz 


Kilometerbillets eingeführt worden, wie fie auch 
in Deutſchland vielfach in Anregung gebracht 
worden ſind. Zum Preiſe von 7 Francs für erſte 
Klaſſe und 5 Francs für zweite Klaſſe berech- 
tigen die Bonbücher zu beliebigen Fahrten in der 
Geſammklänge von 100 Kilometern während der 
Dauer von drei Monaten vom Kusgabe-Datum 
an und ſind auch giltig für eine beliebige Zahl 
zuſammenreiſender Paſſagiere, ſoweit die Coupons 
zur Zahl der Reiſenden und der zu befahrenden 
Strecke ausreichen. Die Kilometerbillets eignen 
ſich deshalb vortrefflich zur Benutzung durch 
Geſellſchaften und Vereine, da ſich die Taxen viel 
billiger ſtellen. Außerdem erhalten Geſellſchaften 
von mindeſtens fünfzig Perſonen bei Benutzung 
aller Sonntagszüge, ausgenommen der Nach- 
mittagszüge von 2 bis 8 Uhr, einen Extra-Nabatt 
von 10 Proc.; auch werden bei rechtzeitiger An- 
meldung ſeparirte Wagen oder ganze Züge, ſoweit 
die Betriebsmittel ausreichen, ohne Preiszuſchlag 
zur Verfügung geſtellt. Zu weiterer Bequemlich⸗ 
keit der Theilnehmer an Vereins- oder Geſellſchafts⸗ 
ausflügen werden Contremarken verabfoigt, welche 
jedem Theilnehmer ermöglichen, die Rückfahrt 
event. einzeln anzutreten. 

Der Fahrpreis iſt zwar nicht weſentlich niedriger 
als bei uns, denn ein Retourbillet erſter Klaſſe 
koſtet auf 50 Km. Entfernung, alſo bei 100 Km. 
Eiſenbahnfahrt 6 Mk., zweiter Klaſſe 4 Mk. Ge- 
ſellſchaften von mindeſtens 30 Mitgliedern erhalten 
auch bei uns einen größeren Rabatt, fo daß ein 
ſolches Retourbillet nach einem 50 Km. ent- 
fernten Orte erſter Klaſſe 4 Mk., zweiter 3 Mk. 
koſten würde. Dagegen iſt die ſchweizer Ein⸗ 
richtung für die Reiſenden viel bequemer, da die 
Giltigkeit der Bonbücher eine weit längere iſt und 
bei gemeinſamen Ausflügen Gelegenheit geboten 
iſt, feine Billets ſchon vorher zu löfen und fo 
dem wenig angenehmen Stoßen und Drängen an 
den Billetſchaltern zu entgehen. Es wäre demnach 
ſehr wünſchenswerth, wenn dieſe Einrichtung 
auch bei uns eingeführt würde, was namentlich 
dem Lokalverkehr unſerer Eiſenbahnen ſehr zu 
ſtatten kommen würde. 

*I Politik in den Kriegervereinen.] In Nieder- 
ſchleſien ſteht das Thema: „Die Politik und die 
Kriegervereine“ noch immer auf der Tages- 
ordnung. Abermals hat ſich einer der gerade 
dort ſo häufig vorkommenden Fälle ereignet, in 
denen das ſtatutenwidrige Behandeln politiſcher 
Fragen in den Kriegervereinen nicht denen ſchadet, 
welche die Statuten verletzen, ſondern denen, die 
ſich darüber beſchweren. Aus Görlitz, 6. Juni, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Der Kriegerverein „Kameradſchaft“ in Görlitz feierte 
kurz vor den Reichstagswahlen im Februar vorigen 
Jahres den Tag der Capitulation von Paris. Bei 
hielt der General Freiherr 


dieſer Gelegenheit 


v. Wrangel auf Sproitz eine auf die bevorſtehenden 


Wahlen bezügliche partei⸗politiſche Rede, welche 
ein Mitglied, Kaufmann Diener, ſtenographirte und, 
weil ein ſolches Gebahren gegen das Statut verftieh, 
nach welchem Politik im Verein nicht getrieben werden 
darf, der Preſſe übergab. In dieſer Kandlung glaubte 
man eine Bloßſtellung des Vereins und ſeines Ehren⸗ 
mitgliedes, des Frhrn. v. Wrangel, zu erkennen, und 
auf Grund eines Ehrenraths-Beſchluſſes wurde der 
Kaufmann Diener aus der Mitgliederliſte geſtrichen. 
Der Gemaßregelte erhob dagegen Einſpruch und ſtrengte 
die gerichtliche Klage gegen die Mitglieder des Ehren- 


raihs an. Die Angelegenheit hat alle Inſtanzen und 


uletzt in dieſen Tagen das Oberlandesgericht zu 
reslau beſchäftigt. Auch hier verfiel der Kläger ſeinem 


früheren Schickſal: er wurde koſtenpflichtig abgewieſen. 


* [Das Militärkirchenweſen.] Am 1. Juni 


ift der bisherige Bropft Aßmann, wie aus Rom 


berichtet wurde, in dem dort abgehaltenen päpſt⸗ 
lichen Conſiſtorium zum Biſchof von Philadelphia 
i. P. i. ernannt worden; damit find alle Vorbe⸗ 
dingungen erfüllt und die ſtaatliche Ernennung 
des Genannten zum katholiſchen Feldpropſt der 
Armee dürfte bald nachfolgen. Propſt Aßmann iſt 
erſt der zweite katholiſche Feldpropſt, welcher in 
dieſem Amte cum jurisdictione ordinaria bekleidet iſt; 


vor ihm war es nur der durch den Culturkampf 


aus ſeiner Stellung gekommene Namsjanomski, 
welcher dieſelbe Unabhängigkeit beſaß. Vorher 
waren die katholiſchen Geiſtlichen, die mit dieſem 
Amte bekleidet waren, dem Fürſtbiſchof von 
Breslau untergeordnet. Auf Grund dieſer neuen 
Stellung ernannte die Curie jedes Mal den in 
Ausficht genommenen Geiſtlichen zum Biſchof i. p. i. 
Doch iſt dies auf ſeine amtliche Stellung ohne 
Einfluß; ſein Titel iſt „katholiſcher Feldprobſt“ 
und es iſt unzutreffend, ihn „Armeebiſchof“ zu 
nennen. 

Bei dieſer Gelegenheit dürfte es angemeſſen 
fein, die Beſtimmungen über das Militär-Kirchen⸗ 
weſen näher zu betrachten, zumal es als wahr- 
ſcheinlich gilt, daß dieſelben bald eine Um- 
änderung erfahren werden. Die gegenwärtig 
giltige Militär-Kirchenordnung iſt aus dem Jahre 
1832 und bezieht ſich nur auf die evangeliſche 
Militärgeiſtlichkeit; katholiſche Militärgeiſtliche im 
Frieden kannte man damals noch nicht; die Geel- 
ſorge für die katholiſchen Soldaten lag den Geift- 
lichen der katholiſchen Civilgemeinden ob. Durch 
dieſe Militär⸗Kirchenordnung wurde die Militär- 
geiftlihheit eng an die Organiſation der 
evangeliſchen Kirche in den alten Pro- 
vinzen angeſchloſſen. der Feldpropſt, der als 
Militärbeamter dem Kriegsminiſter untergeben 
it, wurde zugleich dem Gultusminifter und dem 
Oberkirchenrath untergeordnet; ebenſo iſt er in 
feiner Amtseigenſchaft immer Mitglied des Ober- 
kirchenraths. Ferner find die Militär-Oberpfarrer 
als ſolche ſtets Mitglieder der Provinzial⸗Con⸗ 
ſiſtorien. Dieſe Kirchenordnung erlitt im Laufe der 
Jahre manche Veränderungen und Ergänzungen, 
fo durch den Anſchluß einiger anderen Bundes- 
ſtaaten wie Oldenburg, durch den Hinzutritt der 
neuen Provinzen u. a. Im Laufe der Zeit ſind 
aber einzelne ſonderbare Erſcheinungen zu Tage 
getreten. der evangeliſche Feldpropſt iſt 
als Geiſtlicher für die alten Provinzen 
z. B. dem Oberkirchenrath untergeordnet; dieſe 
Behörde fällt aber hinſichtlich der neuen Pro- 
vinzen fort, da die Kirchenfragen in dieſen 
letzteren vom Cultusminiſter entſchieden werden. 
Noch unabhängiger iſt der Feldpropſt in Bezug 
auf Elſaß-Lothringen, wo gar keine leitende 
kirchliche Behörde vorhanden iſt. Der evangeliſche 
und der katholiſche Feldpropſt ſtehen amtlich im 
gleichen Range, und der verſtorbene Feldpropſt 
Dr. Thielen machte als der im Dienſte ältere den 


Anſpruch auf den Vorrang, der ihm auch amtlich 
zugeſtanden wurde. 


Der evangeliſche Feldpropſt 
ſteht im Range der Räthe 2. Klaſſe, wie die 
General-Superintendenten. 

[Zum Zollanſchluſſe Hamburgs.] Der Reichs- 
kanzler hat dem Bundesrathe den vierten Bericht 
der Commiſſion für den Zollanſchluß Hamburgs 
zugeſtellt. Die Commiſſion beantragt in dem Be- 


richt die Genehmigung von Beſtimmungen für 


die Zeit des Zollanſchluſſes, nach denen 

a. ausländiſcher Branntwein in den Rectifications- 

anſtalten für den Export rectificirt werden darf, 

b. die Branntwein-Contingentsmenge für Hefenbrannt⸗ 

weine berechnet werden ſoll. 

Nach den Beſtimmungen zu a. ſollen die Recti- 
ficationsanſtalten ausländifhen Exportbrannt- 
weins um Bewilligung eines Theilungslagers 
unter amtlichem Mitverſchluß nachſuchen, ſo daß 
die Anſtalt ganz oder theilweiſe unter Verſchluß 
genommen oder unter Controle geſtellt wird; 
falls in der Anſtalt zugleich inländiſcher Sprit 


verarbeitet werden und derſelbe Auslandsqualität 


annehmen ſoll, ſo iſt alles, was ausnahmsweiſe 
in den freien Verkehr gebracht wird, ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Urſprung als Auslandswaare zu 
verzollen; falls der Sprit dagegen die Eigen- 
ſchaft der Inlandswaare beibehalten ſoll, ſo 
iſt entweder bie Verarbeitung des Sprits 
unter beſtändige Controle zu ſtellen oder alles 
in der Anſtalt Befindliche, wenn es nicht ander⸗ 
weit controlirt wird, zu verzollen. Bei den Be- 
ſtimmungen zu b. iſt vorausgeſetzt, daß die 
Exporthafenbrennerei mindeſtens 60 Procent 
ihres Jahreserzeugniſſes nach dem Zollauslande 
exportirt; jedoch kann die Landesfinanzbehörde 
hiervon für ein Jahr dispenſiren, wenn der 
Export in Folge außzergewöhnlicher Ereigniſſe 
zurückgeblieben ift. Die Beſtimmungen zu a. und 
b. werden für die nächſten zwölf Jahre in Geltung 
geſetzt, und der Reichskanzler hat, da in den 
betreffenden Anſtalten vor dem Inkrafttreten der 
Beſtimmungen noch bauliche Aenderungen vorzu⸗ 
nehmen ſind, um baldige Beſchlußfaſſung erſucht. 

* [Der Kamerunreiſende Tappenbeck.] Wie 
die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, iſt das Befinden des 
Lieutenants Tappenbech, der zuſammen mit 
Lieutenant Kundt die deutſche Expedition in das 
Hinterland von Togo leitete, in ſteter Beſſerung 
begriffen. Herr Tappenbeck hat die recht ſchwere 
Verwundung — er erhielt von einem Eingeborenen 
aus unmittelbarſter Nähe einen Schuß hinter das 
rechte Ohr — glücklich überſtanden und ſieht 
feiner völligen Wiederherſtellung entgegen. Ferrn 
Tappenbeck iſt bereits das Ausgehen geſtattet, 
doch muß ſich der Geneſende noch einige Schonung 
auferlegen. 

* [Die Vorgeſchichte der Lutherfeitipiel-Auf- 
führungen] wird, wie das „Itſch. Tagebl.“ hört, 
in den vereinigten Kreisſynoden in den Tagen 
vom 18. bis 20. Juni auf Grund einer Anregung 
aus der Mitte der Verſammlung zur Sprache 
gebracht werden. 

* Coburg, 7. Juni. Der Herzog hat dem im 
vorigen Jahre oft genannten Erzieher der Söhne 
der verſtorbenen Prinzen Auguſt von Sachſen⸗ 
Coburg-Gotha, Herrn Carl Fleiſchmann in Wien, 
ſoeben das Prädicat „Rath“ verliehen. Herr Rath 
Fleiſchmann iſt bekanntlich Rathgeber des zum 
Bulgarenfürſten gewählten Prinzen Ferdinand von 
Coburg-Gotha, feines früheren Zöglings. 

5 Frankreich. 

* [[ Marſchall Leboeuf] iſt, wie gemeldet, ge⸗ 
ſtorben. Edmond Leboeuf, geboren 6. Dezember 
1809 zu Paris, trat nach vollendeter militäriſcher 
Vorbildung 1832 in die Armee, und zwar in die 
Artillerie ein. In Algerien, der Krim und im 
italieniſchen Kriege zeichnete er ſich mehrfach aus 


und nach raſchem Avancement — er war mit 


48 Jahren ſchon Diviſionsgeneral — wurde er 
am 21. Auguſt 1869 an Niels Stelle Kriegsminiſter. 
Dieſem Amte war er, ein tapferer Soldat und 
guter Artilleriegeneral, aber kein Organiſator 
oder Verwaltungstalent, nicht gewachſen. Es 
fehlte ihm überdies jede Vorſtellung von 
der Wehrkraft deutſchlands und Preußens 
im Verhältniſſe zu derjenigen Frankreichs; nur 
ſo wird ſeine 1870 dem Kaiſer Napoleon im 
Miniſterrath gegebene Verſicherung, daß Frank⸗ 
reich „prete et archiprete“ ſei, begreiflich. 
Napoleon III. vertraute ihm ſo unbedingt, daß 
er beim Ausbrucde des Krieges von 1870 ihn zu 
ſeinem Generalſtabschef ernannte. dies erwies 
ſich als ſehr verderblich, denn Leboeuf's Angriffs- 
plan zeigte ſich angeſichts der mangelhaften Armee⸗ 
organiſatlon ebenſo unausführbar, wie feine nach⸗ 
herige Bertheidigungsdispofitionen verkehrt waren. 
Nach dem 6. Auguft trat Leboeuf unter dem Drucke 
des allgemeinen Unwillens von ſeinem Poſten 
zurück und übernahm an Bazaine's Stelle das 
Commando des 3. Corps. In den Schlachten um 
Metz hat er ſich dann wieder als tüchtiger Führer 
auf dem Schlachtfelde gezeigt. Am 29. Okt. 1870 
trat er mit der Rheinarmee in deutſche Gefangen- 
ſchaft. Ende 1871 nach Frankreich zurückgekehrt, 
geſtand er vor der betreffenden Unterfuchungs- 
Commiſſion ſeine verhängnißvollen Irrthümer 
offen ein, um von da an gänzlich aus dem öffent- 
lichen Leben zu verſchwinden. Sein Tod iſt der 
erſte Anlaß, der wieder an ihn erinnert. 


England. 

London, 7. Juni. Das Unterhaus hat in 
zweiter Leſung die Bill betreffend die inter- 
nationale Convention zur Unterdrückung des 
Handels mit geiſtigen Getränken unter den Fiſchern 
der Nordſee ohne debatte angenommen. 

London, 7. Juni. Das Kriegsminiſterium hat 
eine Ordre erlaſſen, durch welche die Frei⸗ 
willigen in Brigaden eingetheilt und Brigade- 
Commandeure ernannt werden. In der Ordre 
heißt es, dieſe Mafregel bezwecke, den Frei⸗ 
willigen eine Organijation zu gewähren, welche 
ſie befähige, in dem Augenblicke großer nationaler 
Gefahr die von ihrem Patriolismus erſtrebte 
Stellung einzunehmen. Obwohl der eventuelle 
Zweck bei der Aufbietung der Freiwilligen darin 
beſtehe, eine Invaſion zurückzuweiſen, fo ſei es 


doch als unmittelbares Ziel ins Auge zu faſſen, 


mittels einer vorherigen Organiſation den len 

einer Invaſion jo unwahrſcheinlich zu machen; 

daß überhaupt ein derartiger Verſuch nicht gemacht 

werde. ö (W. T.) 
Belgien. 

Brüſſel, 7. Juni. In der Rede, welche der 
König heute bei Eröffnung der Kusſtellung hielt, 
dankte derſelbe den vielen fremden Mächten, die 
ſich an derſelben betheiligt, für ihre Sympathie. 
Belgien nehme in der wirthſchaftlichen Rang- 
ordnung die Stelle einer Großmacht ein. Zoll- 
ſchranken erhöben ſich überall wieder. Der 
Augenblick ſei gekommen, um das belgiſche Kapital 
in entfernten Küſtengebieten e 7 


zu laſſen. 
| Bulgarien, 

Sofia, 7. Juni. Fürſt Ferdinand zögert noch 
immer mit der Beſtätigung des Urtheils in dem 
Popom- Prozeß. 

8 Nuß land. 

Petersburg, 2. Juni. [Theefälſchung.] Durch 
einen Prozeß in Moskau und verſchiedene Unter- 
ſuchungen hier iſt feſtgeſtellt worden, daß der 
Thee in geradezu ſkandalöſer Weiſe gefälſcht 
wird. Bon 44 Theeproben, welche hier amtlich 
unterſucht wurden, beſtanden 4 aus einer 
Miſchung von Thee und Kaporny-Gras, H aus 
Kaporny-Gras allein und 5 aus Thee, der ſchon 
einmal gebraucht war. In Moskau, wo neue 
Theefälſchungsprozeſſe bevorſtehen, hat die Polizei 
eine Anzahl Fäſſer mit — Kehricht entdeckt, 
welche zur Miſchung mit Thee beſtimmt waren. 
Es iſt übrigens nicht auffällig, daß die Fälſchung 
von Thee ſo flott betrieben wird, denn der Zoll 
beträgt ungefähr 2 Mk. per Pfund. 

* [Ausmeijungen.] In Warſchau find neuer- 
dings die jüdiſchen Ausländer, nachdem die ihnen 
gewährte Prolongationsfriſt abgelaufen iſt, zum 
zweiten Mal vor den dortigen Ober-Polizeimeiſter 
geladen und ihnen eröffnet worden, daß ſie 
binnen vier Wochen die ruſſiſchen Lande zu ver- 
laſſen haben, widrigenfalls fie ſich den Folgen des 
Zwangsverfahrens ausſetzen. — In Lodz hat der 
Polizeimeiſter eine Bekanntmachung erlaſſen, in 
welcher alle Hausbeſitzer, in deren Hauſe aus- 
ländiſche Iſraeliten, denen der Aufenthalt im 
Lande verwehrt iſt, wohnen, in die Kanzlei des 
Polizeimeiſters geladen werden. Für Nichtbefol⸗ 
gung dieſer Anordnung ſollen ſowohl Kausbeſitzer 
als auch Miether, welche derartigen Perſonen 
Aufenthalt gewähren, zur gerichtlichen Verantwor- 
tung gezogen werden. (P. 3.) 

* Don Petrowitſch Pobjedonoszew entwirft 
die „Schleſ. Ztg.“ folgendes Bild: „Gebückt 
ſchreitet er einher; das ashetifch-magere, bartloſe 
Antlitz erſchwert eine Abſchätzung des Alters; die 
glanzloſen, ſcheinbar blöde blichenden Augen ver- 
rathen bei näherer Betrachtung große Klugheit; 
der halbgeöffnete Mund iſt in ſteter Bewegung 
und ſcheint, als die Hand angeſichts der gegen-- 
überliegenden Feſtungskirche das Kreuzeszeichen 
ſchlägt, Gebete zu murmeln. Ziemlich unbeachtet 
geht der kleine Mann ſeines Weges, und doch 
iſt er einer der mächtigſten und einflußreichiten 
Männer am Hofe Kaiſer Alexanders III., auch 
dem Namen nach gar ſehr bekannt in deutſchen 
Regierungskreiſen, der Oberprocuratur des 
„Heiligen Synods“, Conſtantin petrowitſch 
Pobjedonoszew. Er iſt der Bannerträger des 
griechiſch⸗-orthodoxen Glaubens; von ihm gehen 
die dem Katholicismus in Polen, dem Pro- 
teftantismus in den baltiſchen Landen bei⸗ 
gebrachten Schläge aus. Aber ſelbſt ſeine ſchlimmſten 
Feinde geſtehen zu, daß es ausſchließlich mißver⸗ 
ſtandener Glaubenseifer iſt, der ihn leitet, und 
daßz an jeinem ſonſtigen Charakter als Menſch 
kein Tadel iſt.“ ; 

erika 


Amerika. 
St. Louis, 7. Juni. Die demokrakiſche National⸗ 
Convention ſtellte Thurmann zum Vicepräſidenten 
der Vereinigten Staaten auf. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Nach dem, wie ſchon erwähnt, dieſer Tage: 
erſchienenen Nachtrag zur Rang- und Quartier - 
liſte der deutſchen Marine beſteht das Offtzier⸗ 
corps zur Zeit aus dem Chef der Admiralität, 
2 (im vorigen Herbit ebenfalls 2) Diceadmiralen, 
5 (5) Contreadmiralen, 29 (31) Capitänen zur 
See, 56 (52) Corvetten-Capitänen, 113 (107) 
Capitänlieutenants, 182 (176) Lieutenants zur See 


und 131 (114) Unterlieutenants. Einſchließlich 
9 Offizieren, die à la suite der Marine bezw. des 
Seeofftziercorps ſtehen, zählt unſere Marine 
mithin 528 Offiziere gegen 495 im Herbit v. J. 
Die Lifte der in Dienſt geſtellten Fahrzeuge etc. 
ergiebt, daß ſich in außerheimiſchen Gewäſſern 
zur Zeit 15 Schiffe befinden, nämlich 2 („Iltis“ 
und „Wolf“) auf der oſtaſiatiſchen Station, 
2 ( Adler“ und „Eber“) auf der auſtraliſchen, 
1 („Ariadne“) auf der oſtamerikaniſchen, 
2 („Möme” und „Nautilus“) auf der oſt⸗ 
afrikaniſchen, 2 („Habicht“ und „Cyclop“) auf der 
weſtafrikaniſchen und 1 („Loreley“) auf der 
Mittelmeerſtation; 5 Schiffe („Bismarck “, das durch 
die Fregatte „Leipzig“ abgelöſt wird, „Carola“, 
„Olga“ und „Sophie“) gehören zum Kreuzer⸗ 
eſchwader. In heimiſchen Gewäſſern ſind 
26 Schiffe und 14 Torpedoboote in Dienft. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
f der Danziger Zeitung. 
Miniſter v. Puttkamers Rücktritt. 

Berlin, 8. Juni. Nach der „Poſt“, „National- 
Zeitung“ und anderen Nachrichten hat Miniſter 
v. Puttkamer heute Vormittag ſeine Ent- 
laſſung eingereicht. den unmittelbaren 
Anlaß dazu ſoll ein neues Schreiben des 
Kaiſers an v. Puttkamer gegeben haben. 

Die „Kreuzzeitung“ weiß fo wenig davon, daß 
lie noch heute Abend die Puttkamerkriſis für 
erledigt erklärte. 5 

Der „Reichsbote“ ſagt gegenüber der „Poſt“: 
Ob ein anderer Miniſter mit demſelben Erfolg 
das Socialiſtengeſez und die ſonſtige innere 
Politik ausführen wird, laſſen wir dahingeſtellt. 
Wer auch ſein Nachfolger ſein mag, wir wollen ihm 
wünſchen, daß, wenn er einmal 10 Jahre Miniſter 
geweſen iſt, ihm von ſeinen Gegnern eine gleiche 
Anerkennung gezollt werden kann. Aber das eine 
wiſſen wir, daß mittelparteilich verwaſchene und 
darum energieloſe, der Bourgeoiſie ergebene Per- 
ſonen in unſerer Zeit für den Poſten eines 
Minifters des Innern eine große Gefahr dar- 
ſtellen; doch, wir wollen der „Poſt“ nicht vor⸗ 
‚greifen, fie wird ja ſehen, wer als Minifter des 
Innern wurzelfeſter und kräftiger ſein wird als 
Puttkamer. 

Daß v. Puttkamer die angebotene Entklaſſung 
vom Kaiſer erhalten wird, daran wird in 
politiſchen Kreiſen nicht gezweifelt. 

Heute Nachmittag fand bei dem Reichskanzler 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, 
welcher v. Puttkamer nicht mehr beiwohnte. 

Ueber den Nachfolger verlautet noch nichts. 

Ueber die Gründe von Puttkamers Entlaſſung 
iſt die öffentliche Meinung genügend aufgeklärt; 
die in der Volksvertretung geübte Kritik hat ihre 
Wirkung nicht verfehlt, was man auch verſucht 
hat zu ſeiner Rechtfertigung zu ſagen. 


Potsdam, 8. Juni. der Kaiſer fuhr von 
10°/ bis 11¾ Uhr im Schloßpark von Friedrihs- 
kron ſpazieren, hörte hierauf den Vortrag des 
Grafen Stolberg und machte ſodann eine Spazier- 
fahrt nach dem Schloßpark von Sansſoucl. Die 
Kaiſerin begab ſich mit der Prinzeſſin Sophie 
nach Bornſtedt. 

Auf allerhöchſten Befehl trägt die königliche 
Familie, die damen und Herren des perſönlichen 
Dienſtes, ſowie alle geladenen Perſonen eine bis 
zum 6. Auguſt verlängerte Trauer für den ver- 
ſtorbenen Kaiſer Wilhelm. 

Potsdam, 8. Juni, 8 uhr Abends. Der Kaiſer 
hatte einen guten Tag; die Kronprinzeſſin mit 
ihren Söhnen ſtattete einen längeren Beſuch ab; 
ſpäter fuhr das Kaiſerpaar in einem offenen 
Wagen nach dem Marmorpalais und blieb dort 
längere Zeit. 

Berlin, 8. Juni. Der Kofbericht meldet: Nach 
dem nunmehr feſtgeſetzten Reiſe Programm 
wird die Kaiſerin mit der Prinzeſſin 
Victoria, ſowie den bereits genannten Damen 
und Herren der Umgebung heute Abend 
10 uhr von der Wildparkſtation aus ihre 
Reiſe nach Weſtpreußen antreten. auf dieſer 
Reife trifft die Kaiſerin morgen früh 7 Uhr in 
Dirihan ein, wo auf dem Bahnhofe der Kaffee 
eingenommen werden ſoll. Abfahrt von Dirſchau 
um 7 Uhr 20 Minuten. Ankunft in Marienburg 
Morgens 8 Uhr. Nach der Ankunft Fahrt zum 
Schloſſe und dort Vorſtellung des Hilfscomitss etc, 
Nach der Beſichtigung des Schloſſes begeben ſich 
die Kaiſerin und die Prinzeſſin Victoria 
nebſt Begleitung von Marienburg Vor- 
mittags 9 uhr mittelft Dampfers nach Ionas- 
dorf, um daſelbſt die Durchbruchsſtelle in 
Augenſchein zu nehmen. Hierauf erfolgt die 
Fahrt zur nächſten Eiſenbahnſtation, von wo aus 
Dormittags 10 uhr mittels Sonderzuges die 
Fahrt nach Elbing angetreten werden wird. In 
Elbing Ankunft Mittags 12 uhr. Bei der Ankunft 
daſelbſt findet die Vorſtellung der Civil- und 
Militärbehörden auf dem Bahnhof ſtatt. Das 
Abſteigeguartier nimmt die Kaiſerin im Haufe 

es Geheimen Commerzienraths Schichau, 
wo auch das diner ſtattfindet. die Ab- 
reiſe erfolgt ſodann von Elbing Nachmittags 
2% Uhr. Ankunft in Dirſchau Nachmitttags 
4 uhr; dort wird der Thee eingenommen und 
lodann die Vorſtellung der Militär- und Civil⸗ 
behörden von Danzig ſtattfinden. Die Abfahrt 
von Dirſchau erfolgt um 4 Uhr 20 Min. und die 
Ankunft in Schneidemühl Abends 8 Uhr, wo auf 
dem Bahnhofe das Souper eingenommen wird. 
Um 8 uhr 20 Min. erfolgt ohne weitere Unter- 
Drehung die Fortſetzung der Rücreife bis nach 
Schloß Friedrichskron. die Ankunft auf der 


Wildparkſtation wird vorausſichtlich Nachts 12 Uhr 
erfolgen. 


rung des Exercierreglements der Infanterie hier 
im Kriegsminiſterium unter Vorſitz des Generals 
der Infanterie, Irhrn. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
commandirenden Generals des 5. Armeecorps, 


mannhaftes Eintreten für die Volksrechte und die 
freiheitlichen Errungenſchaften ſeinen herzlichſten 
Dank aus. Insbeſondere dankte er den Abgg. 
Rickert, Meyer und Richter für ihr energiſches 
Auftreten in der letzten Sitzung des Abgeordneten 


Verhandlungen in der letzten Sitzung zu ver⸗ 


Mafznahmen im Ordinarium wie Extraordinarium 


Der außerordentliche Specialetat der Kriegs- 


Regierungen bereits verausgabt ſind. 13 700 000 


Marinecommandant Sterneck reiſten heute ab. 
Der Miniſterpräſident Graf Taaffe begiebt ſich 
morgen anläßlich der Eröffnung der Delegations- 
ſeſſion nach peſt. 


die Delegationswahlen vor. 


der drückenden ökonomiſchen Zeitverhältniſſe und 


Berlin, 8. Juni. Nach der „Kreuzzeitung“ tritt 
am 11. d. M. die Commiſſion über die durch 
Cabinetsordre vom 28. März befohlene Umände⸗ 


zuſammen. 

Kirſchberg, 8. Juni. Der liberale Wahlverein 
des Kirſchberg Schönauer Wahlkreiſes ſprach 
den Abgeordneten der freiſinnigen Partei für ihr 


hauſes. Es wurde beſchloſſen, den Bericht über die 


breiten. 

Wien, 8. Juni. Die „Neue freie Preſſe“ erfährt: 
Das gemeinſame Budget weiſt ein Mehr- 
erforderniß von nahezu fünf Millionen Gulden 
auf, wovon 4 200 000 Gulden auf das Kriegs- 
budget entfallen; für Anſchaffung von Repetir- 
gewehren ſind 13 Millionen, für organiſatoriſche 


circa 3 800 000 Gulden in Ausſicht genommen. 


Verwaltung beträgt 47 300 000 Gulden, wovon 
16 Millionen unter der Verantwortlichkeit der 


Gulden werden zu künftigen Verwendungen, 
17 600 000 für den Fall dringender Nothmendig- 
keit gefordert. 

— der Reichskriegsminiſter Bauer und der 


Peſt, 8. Juni. Die Abgeordneten nahmen heute 


Peſt, 8. Juni. Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht 
an erſter Stelle eine officiöſe Verliner 
Correſpondenz; die Redaction bemerkt einleitend, 
daß die Anſicht der maßgebenden deutſchen Kreiſe 
ſelten mit ſolcher Klarheit und Beſtimmtheit dar⸗ 
gelegt worden ſei. Der Correſpondent iſt ungemein 
heftig gegen Frankreich und ſagt, man dürfe 
Rußland hinſichtlich der Gefährlichkeit für den 
Frieden nicht auf das gleiche Niveau mit Frankreich 
ſtellen; Frankreich ſei gefährlicher. „Frankreich 
wirbt um eine Allianz zum Zweck der Aggreſſion. 
Wenn es nothwendig iſt, werden unwiderlegliche 
Beweiſe hierfür geliefert werden. Rußland lehnt 
Frankreichs Allianz - Anerbietungen ab, iſt hin- 
gegen geneigt, Bevollmächtigte behufs einer Ber- 
ſtändigung nach Wien zu ſenden. Fürſt Bismarck 
vermittelt in dieſer Sache. Die deutſche Politik 
wird nicht Anſtand nehmen, beim erſten Ent- 
gegenkommen Rußlands wieder in ein ruffen- 
freundlicheres Fahrwaſſer einzulenken.“ 

Kopenhagen, 8. Juni. Anläßlich des Regierungs- 
Jubiläums am 15. November eröffnete ein Comite 
Subſcriptionen, um dem Königspaar eine Sommer- 
wohnung in Zütland zu ſchenken; der König 
verbittet ſich jedoch jegliche Gabe wegen 


der vielfachen Anſprüche an die Opferwilligkeit 
der Bevölkerung. 

Paris, 8. Juni. In Gerardmer (Bogefen- 
Departement) wurde ein deutſcher Polizei⸗Com⸗ 
miſſar, welcher ausgewieſene Elſaſſer dorthin be- 
gleitete, von der Bevölkerung erkannt und 
miphandelt, 

— Die „Lanterne” erfährt, Baron Guſtav 
Rothſchild ſei wegen der Rede des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Tisza von ſeinem Poſten 
eines öſterreichiſch-ungariſchen Generalconſuls in 
Paris zurückgetreten. 

— Der frühere Kriegsminiſter General Logerot 
erhielt den Oberbefehl über das 7. Armeecorps. 
Der „Intranſigeant“ ſagt, das ſei der Dank für 
ſein Vorgehen gegen Boulanger. 

— Das Transportſchiff „Canton“, welches aus 
Tongking nach Toulon zurückgekehrt iſt, ſoll 
Cholerafälle an Bord haben. 

London, 8. Juni. Im Unterhauſe bildete 
geſtern die Einzelberathung der minifteriellen 
Borlage über die Umgeſtaltung der Lokalver⸗ 
waltung in England und Wales den Hauptpunkt 
der Tagesordnung. Vor Eintritt in die Berathung 
ſtellte der Gladftonianer Stevenſon den Antrag, 
der Ausſchuß ſolle ermächtigt ſein, der 
Dorlage Beſtimmungen für die Reform der Kirch- 
ſpielämter hinzuzufügen. Der Miniſter Ritchie trat 
dem Antrage entgegen und bemerkte, dieſe Re⸗ 
form wäre wünſchenswerth, aber es ſei unmöglich, 
die an ſich umfangreiche Vorlage mit einem Gegen- 
ſtande zu beſchweren, der eingehende Erörterung 
erheiſche. Die Reform der Kirchſpiele müßte einer 
anderen Tagung vorbehalten werden. Die Oppo- 
ſition, fuhr er fort, habe die Vorlage anfänglich ge⸗ 
lobt, weil fie geglaubt habe, ihre demohkratiſche 
Tendenz würde nicht die Billigung der Freunde der 
Regierung finden; jetzt, wo die Oppoſition fände, daß 
ſie ſich geirrt habe, zöge ſie andere Saiten auf 
und fände an der Vorlage allerlei auszuſetzen · 
Diefe Auslaſſungen veranlaßten eine lebhafte 
Debatte, woran ſich Chamberlain, Goſchen, Stans⸗ 
field und Gladſtone, dieſer in verſöhnlichem Geiſte, 
betheiligten. Der Antrag wurde ſchließlich mit der 
beſcheidenen Mehrheit von 46 Stimmen (229 gegen 
183) verworfen. Viele liberale Unioniſten ſtimmten 
für den Antrag. 

Alexandrien, 8. Juni. Der Miniſterpräſident 
Nubar Paſcha hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Hufeiſenform find wahrſcheinlich aus dünn geſchlagenem 


Rom, 8. Juni. Bon amtlicher Seite verlautet, 
die Regierung werde zu den diesjährigen großen 
Manövern keine fremde Miſſion zulaſſen, auch 
zu fremden Manövern keinerlei Miſſion ſenden. 


Danzig, 9. Zuni 


* [3ur Reife der Kaiſerin] theilen wir noch 
mit, daß das Programm infofern eine Aenderung 
auf hohe Ordre erfahren hat, als die Zahl der 
vorzuſtellenden Persönlichkeiten ganz bedeutend 
beſchränkt und nur auf die Mitglieder des Hilfs- 
Comités ausgedehnt werden wird. In Dirſchau 
wird ferner auf der Rückreife ein längerer Auf- 
enthalt genommen, wobei der Kaiſerin die Spitzen 
der Danziger Behörden vorgeſtellt werden ſollen. 

* [Der Kronprinz Wilhelm] traf geſtern mit 
dem Nachtcourierzuge, von Schlobitten kommend, 
auf dem Dirſchauer Bahnhofe ein und ſetzte ſeine 
Reiſe nach Berlin mit demſelben Zuge weiter fort. 


[Fremdes Kriegsſchiff.] Geſtern Nachmittag 
gegen 2 Uhr traf auf der Rhede zwiſchen Zoppot 
und Neufahrwaſſer die ſchwediſche Corvette 
„Norrkjöping“ ein und ſalutirte die deutſche 
Flagge am Hafen in üblicher Weiſe. Gegen 4 Uhr 
wurden dieſe Salutſchüſſe von der Kafenbatterie 
zu Neufahrwaſſer erwiedert. 

[Verbandstag der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften.] Für den 17. Verbandstag des 
Verbandes landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften 
Oſt- und Weſtpreußens, welcher am 13. und 
14. Zuni zu Inſterburg abgehalten wird, iſt 
folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: Wahl des 
Directors und Stellvertreters; der Entwurf des 
neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes in ſeiner Bedeutung 
für die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften; Be- 
richt über den allgemeinen Vereinstag in Berlin; 
Beſtimmung des Orts für den nächſtjährigen 
Verbandstag. Ferner kommen Angelegenheiten 
der Molkerei-, Butter-Broductiv- und Verſandt⸗ 
Genoſſenſchaften, ſowie der Spiritus⸗Magazin⸗ 
genoſſenſchaften und die der landwirthſchaftlichen 
Conſumvereine zur Berathung. 

* [Bildung eines ſelbſtändigen Gemeinde- 
bezirkes.] Mittels allerhöchſten Erlaſſes vom 
8. Mai d. J. iſt die Ortſchaft Lappalitz im Kreiſe 
Carthaus, unter Abtrennung von dem fiscaliſchen 
Gutsbezirke Mirchau, zu einem beſonderen Ge- 
meindebezirk erklärt worden. 

I Verſetzung. ] Nach dem hieſigen „Amtsblatt“ 
find verſetzt worden: die Ober ⸗Poſtdirectionsſecretäre 
Gieſeke von Danzig nach Coburg und de le Roi 
von Coburg nach Danzig, die Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten 
Ebert von Thorn nach Danzig und Klein von Danzig 
nach Thorn, der Telegraphenaſſiſtent Ruttkows hi 
von Danzig nach Thorn. 

* [ Feſtmahl.] Das Offiziercorps des Danziger 
Landwehr- Bataillons vereinigt ſich heute Abend im 
Schröder'ſchen Etabliſſement zu Jäſchkenthal zu einem 
Abendeſſen. 

* [In dem Abreißen von Blumen oder Zweigen! 
von Pflanzen, die zur Verſchönerung öffentlicher Wege, 
Plätze oder Anlagen dienen, findet ein großer Theil des 
Publikums nichts Strafbares Zur Warnung ſei mit- 
getheilt, daß dieſe Plünderung öffentlicher Anlagen nach 
§ 304 des Reichsſtrafgeſetzbuchs in erſter Linie mit 
Gefängniß, dann aber auch mit Geldſtrafe bis zu ein- 
tauſend Mark zu ahnden iſt. die Gerichte ſehen ein 
ſolches Vergehen ziemlich ſtreng an; jo wurde dieſer 
Tage ein junges Mädchen, welches in Berlin im Thier- 
garten einen Zweig abgebrochen hatte, von dem Amts- 
gericht zu fünf Tagen Gefängniß verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte vierzehn Tage beantragt. 

* [Die Pachtgelder für die Domänen des preußi⸗ 
ſchen Staates] betragen laut der „D. Landw. Preſſe“ 
in den verſchiedenen Regierungsbezirken für den Hectar 
durchſchnittlich: Gumbinnen 16,06 Mk., Poſen 19,80, 
Bromberg 20,53, Köslin 21,27, Minden 23,22, Königs- 
berg 23,46, Marienwerder 25,84, Stettin 26,13, 
Danzig 28,33, Stralſund 29,26, Pots dam 29,47, Oppeln 
32,01, Frankfurt a. D. 36,87, Liegnitz 40,08, Erfurt 
40,68, Breslau 43,03, Wiesbaden 45,82, Caſſel 46,46, 
Hannover 53,29, Merſeburg 64,68, Schleswig 78,79, 
“Magdeburg 82,59 Mk. 

r. Marienburg, 7. Juni. [Der heutige Luxus- 
pferdemarkt] war mit 150 Pferden beſchickt. Ein 
recht zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden, welches 
die zum Theil ſehr ſchönen Thiere bewundertez jedoch 
blieb der geſchäftliche Umſatz hinter dem vorjährigen 
zurück. Die beabſichtigte Prämiirung und die Lotterie 
konnte nicht in dem früheren Umfang durchgeführt 
werden, da nur ca. 4000 Looſe verkauft ſind. Prämien 
erhielten: Bleich- Wachsmuth bei Riefenburg 110 Mk. 
für eine dunkle Fuchsſtute mit Füllen, Tornier-Ionas- 
dorf 80 Mk. für eine hellbraune Stute mit Füllen, 
H. Wiebe II.-Warnau 60 Mk. gleichfalls für eine hell- 
braune Stute mit Füllen und Lange-Bogelfang 50 Mk. 
für eine Rothſchimmelſtute mit Füllen. — Geſtern 
beſuchte der Architecten⸗Verein auf zwei Regierungs- 
Dampfern die Bruchſtelle bei Jonasdorf und beſichtigte 
die dortigen Dammarbeiten. 


Landwirthſchaftliches. 

Breslau, 7. Juni. (Tel. Meldung.) Die zweite 
Wanderverſammlung der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft, welche mit einer Aus- 
ſtellung verbunden iſt, wurde heute Vormittag 
um 11 Uhr feierlichſt durch den Herzog von Ratibor 
unter Theilnahme faſt ſämmtlicher größerer 
Magnaten und Grundbeſitzer Schleſiens und der 
Spitzen der hieſigen königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden mit einem Vortrage eröffnet, in welchem 
der Herzog die Bedeutung und das raſche Wachs- 
thum der Geſellſchaft trotz ihres kurzen Beſtehens 
hervorhob und mit einem dreimaligem Hoch auf 
Kaiſer Friedrich, welches enthuſiaſtiſch aufge- 
nommen wurde, ſchloß. Alle Anweſenden ſangen 
entblößten Hauptes in Begleitung der Mufik- 
kapelle die erſte Strophe der Nationalhymne. 
Graf Pückler-Burghaus toaſtete auf ſämmtliche 
Bundesfürſten und die freien Städte Deutſchlands. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Mainz, 5. Inni. Auf dem hier aufgedeckten, 
kürzlich bereits erwähnten römiſchen Gräberfelde 
wurde heute wieder ein Frauenſarg mit werthvollem 
Inhalt gehoben. Bei dem gut erhaltenen Knochen- 
gerüſte fanden ſich ſechs Gläſer der bekannten Form 
und zwei Thongefäße, ferner aber ſehr hübſche Be- 
ſchläge aus Bronze zu einem Käſtchen, drei Haarnadeln 
und ein zierliches Kettchen mit Bronzegliedern und 
Perlen. Einige der letzteren ſowie ein Anhänger in 


Gold angefertigt. 

* [Ein theures, aber eben nicht geſchmackvolles 
Service], ein Zeughaus auf Tellern, beſitzt der ruſſiſche 
Zar. Einige Teller dieſes merkwürdigen Tafelgeſchirrs 
wurden für die nordiſche Ausſtellung nach Kopenhagen 
zur Anſicht geſchicht. Die Anfertigung und Bervoll- 
ſtändigung dieſer reichen Stücke ſoll ihm ganz be- 
ſonders am Herzen liegen. Es iſt eine ſeltſame und 
ebenſo koſtſpielige Liebhaberei, wie ſie ſich nur ein 
Ruſſenkaiſer erlauben kann. Auf der tiefen Vorder- 
ſeite der Teller ſieht man mehr militäriſch-correcte als 
künſtleriſch ſchöne Kriegs- und Paradeſcenen ab- 
gebildet, durch welche die Regimentstrachten der ge- 
ſammten ruſſiſchen Armee zur Darſtellung gebracht 
werden ſollen, vom Leibadjutanten angefangen bis 
herab zum letzten Tſcherkeſſen. der breite Rand des 
Tellers iſt ſchwer vergoldet, wie auch der übrige 


1 Käufer, Juli 13.37¼ Udo, Auauit 13,472 


Raum, der nicht von der militäriſchen Malerei aus- 
gefüllt iſt. Für jeden Teller werden 40 Rubel reines 
Gold verwendet. Die Köpfe der Offiziere find durch⸗ 
gängig Porträts. Aendert ji etwas in der Uniform, 
ſo wird ſofort ein neuer Teller angefertigt, der die 
Neuerung zur Anſchauung bringt. Auf dieſe Art hat 
das ganze Geſchirr bis jetzt einen Werth von 65 000 
Rubel erreicht. Wird bei den Galafeſten von dieſen 
Tellern geſpeiſt, jo wird jeder mit einer Kryſtallplatte 
bedeckt, auf welche die Speiſen gelegt werden. 
Augsburg, 7. Juni. Kagelſchlag mit Sturm hat große 
Verwüſtungen in Südbaiern angerichtet; die Ernte hat 
ſtark gelitten. (B. Tgbl.) 


Standesamt. 
Vom 8. Juni. 

Geburten: Poſtaſſiſtent Franz Jedrzejewshi, S. — 
Bureaugehilfe Gottlieb Strahl, S. — Weichenſteller 
b. d. Aal. Oſtbahn Wilhelm Oberüber, T. — Kandels⸗ 
mann Kaspar Czarlinski, S. — Arbeiter Heinrich 
Timme, T. — Bäckermeiſter Ludwig Bromberg, T. — 
Sattlergeſelle Hugo Rohde, T. — Schreiber b. d. hal. 
Oſtbahn Johann Erdmann, S. — Schmiedegeſ. Jacob 
Rathenow, S. — Stellmachergeſ. Joſef Fittkau, T. — 
Bankbeamter Walter Fuß, T. — Unehel.: 1 T. 0 

Kufgebote: Arbeiter Adolf Neumann und Wilhelmine 
Dorothea Reinhard. — Arbeiter Carl Auguft Braeck 
und Johanna Emilie Rohde. — Lieutenant a. D. und 
Fabrikbeſitzer Fritz Wilhelm Max Jasper in Berlin 
und Clara Louiſe Kopp 9115 — Oberpoſtdirections⸗ 
Secretär Hermann Carl Otto Maria Rautenberg und 
Louiſe Clara Anna Benwitz. 5 

ee Schauſpieler Ferdinand Eduard Richard 
Faß und Martha Karoline Augufte Gutowski. — 
Arbeiter Franz Jacob Reſchke und Karoline Eufroſine 


Grahl. 


Todesfälle: T. d. Arb. Oskar Schoen, 5 M. — S. 
d. Tiſchlergeſ. Rudolf Keller, 5 M. — Arb. Keinrich 
Gottfried Gehrmann, 45 J. — Seelootſe a. D. Friedrich 
Ludwig Wittſtock, 75 J. — S. d. Kutſchers Guſtav 
Nickel, 17 Tg. — S. d. Arb. Karl Fleck, 8 W. — Arb. 
Karl Villmow, 48 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 8. Juni. 
‚geb 
Dit. 
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Fondsbörſe: ſehr ſtill. 

Frankfurt a. M., 8. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 229¼½, ungar. 4% Goldrente 79,40. — 
Tendenz: ſtill. 

sen, 8. Jun. (Abendbörſe.) Deſterr. Ereditactien 
285,10. ungar. 4% Goldrente 99,00, Tendenz: ſtill. 

Baris, 8. Juni. (Schlußcourze.) Amortiſ. 3% Rente 
86,05. 3% Rente 83,25, ungar, 4 Goldrente 98,522, 
Sranısien 457,50. Lombarden —, Türken 14,25, 
Aesnpier 404,70. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 Ioco 


38,00, weißer Zucker per lautenden Monat 42,50, per Juli 15 4 


42,50, per Suli-Auauft 42,60. Tendenz: ſteigend. 
London, 8. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
998/16, preuß. 4% Conſols 107, 57 Ruſſen von 1871 
90, 5% fRuſſen von 1873 94, Türnen 14/8 
ungar, 4% Goldrente 79/5, Kegupter 79. Platz- 
discont 1Yı %. Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 
15½, Rünenrobzucker 13½. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 8. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
115,25. Drient-Anleihe 99, 3. Drient⸗Anleihe 99. 
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Der 
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Newnork, 7. Juni (Schlußcourſe.) Wechſel aus 
Berlin 98% Wechſel auf London 4,86 ½, Cable Trans⸗ 
fers 4,89 echſel auf Parts 5,19, 3% fund. fineike 
von 1877 127½, Grie-Bahnactien 24%, Rewnork-Eentral- 
Actien 10538. Chic. North Weit ct. 109 /, Cake- G 


1, a 
Wabaſh Preferred Is, & 
N Actten 56%, Illinois Centralbahn⸗Actien 118%. St. 
Souls U. St. Franc pref. Ach 65 f. Erie Teconb Bonds 9 t 


Rohzucker. a, 

Damig, 8. Juni. (Privatbericht von Otto Ge 
Salt ft heilen 1 Mierin ii 21,50 K mel Cam 
franco Hafenplatz. 5 
Magdeburg, Mittags: Tendenz: feſteſt. Termine: Juni 


do., September 13,49 M do., Okt.-Dez, 12,70 U do. 
Abends: anden; feſt. Termine: Juni 13,30 U Käufer. 
Juli 13,0 AM do., Auguſt 13,50 WU do., Sept. 13,40 
do., Okt.⸗Dezbr. 12,70 Ml do. 


Wolle. 

Breslau, 8. Juni. Der Wollmarkt iſt als ge⸗ 
räumt zu betrachten. die Abfuhr der Wollen 
hat begonnen. Gut behandelte Wollen erzielten 
einen weiteren im Verlaufe bereits gemeldeten 
Aufſchwung der Preiſe. Der Reſt theils ver- 
züchteter, theils mißrathener Wolle wurde zu 
irregulären Preiſen verkauft. Huch auf den 
Lagern hat Verkehr ſtattgefunden. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Juni. Wind: DO. 
Angekommen: Neptun, Baumann, London, Theer. — 
Brunette (SD.), Trapp, Aarhus, leer. 


Fremde. 


Hotel du Nord. v. Forckenbeck a, Berlin, Oberbürger- 
meiſſer. Stadie a. 
g. Glauchau, Cordes a. Schlaggenwald, Wolff a. Kulm, 
Lücke a. Berlin, Goldberg a. Wien, Rehbock a. Amiterdam, 
Lenierion, Braſch a. Berlin, Grodtenski a. Danzig, Cohn 
a. Berlin, Wohiert a. Mainz, Weſſing a. Köln, Hartmann 
a. Breslau, Kaufleute. 85 5 

Kotel de Berlin. Bertram a. Rexin, Heyer a. Straſchin, 
Rittergutsbeſ. Frau Kittergutsbeſ. Theden g. Neſtempol. 
Reihe a. Eloing, Ingenieur. Schmidt g. Elbing, Ober⸗ 
Roßtarit. Miele a. Stettin, Calckhof, Burckhardt, Neu- 
mann, Bärwald, Dannemann, Cohn u. König a. Berlin, 
Prager a. Liegnitz, Lanzen, Körnig u. Müller a, Breslau, 


Matthes u. Cohrs a. Chemnitz, Drumond a. Hannover, 
Kaen a. Cannſtadt und Hirſchmann a. Aachen, 
aufleute. 


e 

Hotel de Thorn. Mietzner nebit Gemahlin g. Lodz, 
Hacker a. Bern, Fabrikanten. Frau Rentiere Paul a. 
Sodz. Kroſta a. Marienſee, Rittergutsbei. Dr. Bremer a. 
Schröder a. Berlin, Pfeiffer a. 


Königsberg, prakt. Arzt. 
Gh erner a. Schweidnitz, 


Dresden, Burgmann a. Leipzig, 1 A 

Altmann a. Köln, Noſehr a. Stettin, Müller a. Blauen, 

an Liebetraut a. Aachen, Haaſe a. Eiſenach, 
aufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen Inhalt: ft el Handel3-, Marine⸗Theil uns 

alt: 


den übrigen redactionellen A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämumtlich in Danzig. 


Königsberg, Zeiller a. Nürnberg, Lohff . 
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HANBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT -ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 
von Hamburg na Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 
vnHävre nach Newyork 
jeden Dienstag, 
von Stettin nach 1 
4 alle 14 Tage, 
Jon Hamburg nach Westinzier 


monatlich 4 mal, 


von Hamk: GA EU nach Mexico 


a ) Kopenhagen monatlich 1 mal. 
i nente 0 Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter W 
0. „Bergenkuus“, e Reisegelegenheit sowohl für Cajüts. wie Zwischendecks- Passagiere. 
Capt. Bönnelnkke. a Nähere Auskunft ertheilen (552) 
Bequeme und billige Beförbe- er Hauptagent Bruno Voigt, E. Mengke, Danzig, Hunde- 
rung von Paſſagieren. 100755 Danzig, Frauengsasse No. 15. gasse Nr. 128, 


ins Auskunft ertheilt Nach Hela. 


F. G. Reinhold, 


223, Marienburgeck 


Geld-Cotterie 


Zieh. beit. 11., 12., 13. Juni cr. 
Hauptgeldgewinne: 9 
„90000, 30 200,15 000.3 
Driginalioofe a Mk. 3, halbe 
5 Antheile a Mk. 1,5 


Heute Nacht 11 Uhr ſtarb 
nach längerem Kranken- 
lager unſer guter Vater 


Herrmann Preckmeier, 


was hierdurch ſtatt jeder 
beſonderen Meldung tief- 
ah anzeigen 

Geilinen, d. 5. Juni 1888 
Die Hinterbtiebenen. 


3.Ntarienburger Geld-Lotterie. 


Ziehung beſtimmt am 11., 12. und 13. Juni cr. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 


Looſe à 3,50 Mk. find zu beziehen durch die Expedition der 
„Danziger Zeitung in Danzig. 


Lewin, Berlin C., 0 
Spandauerbrüche 16. 


alen Gürtel Msn 627 


e offerirt 3 Gr. ‚Wollwebergasse 3. __ 


Die Berficherungsgefellfchaft . 
„Thuringia“ 


die Erziehung mutterl. 

Kinder een ſowie zuver-- 

läſſige Stützen der Hausfr. empf. 
Eberling, Jopengaſſe 7. 


Empf. 1. Mädchen 92 Stütze d. 


Örredof 26. 10 ini 40846 Witterung Dampfer „Putzig“ Sonntag, den in Erfurt gellbt u. . Kind allen a ee 
x a * { 975 t u. d. Kinder d. err. 

urn a a 1 If: 0 kn Aa von Danıig 1 Uhr Mittags vom Zohannisthore, gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen Mark ing einige darunt. d. auch mu 

Dis ehe 11 e Slavonſa von Newer Abfahrt ya ben ele lier Aach Ken Provinzen“. gewährt: find. Eberling, Jopengaſſe 45 


99 eingetro es und ex Der 

euhe n Gtettin hier 
fälle, bitte fchleuniaft anne en 
e 


. Reinhold. 


Baffagiergelb Danzig Oteufahrwaſerd hela und zurück 1 M. 1 en, mit ſchriftl. Arb. 


Gen. 
„Weichſel!“ Danziger Dampfſchiffahrt und II. Sen 
Seebad: Aetien-Gefsitfehant ae ee 11 in En Poſt 1 


Emil Ben a (4760 


Danzig, den J. 3 1888. 
Königliches nt XI. 


Concursverfahren. Bad Langenau, 5 f an ſeine Stelle ah ebe 
: : ch om 1. Jul auf cr, 6 » 
en en 25 ieh, r BA Kunze’ 5 S nellbrater. . en werden ia 1 dritten 9 vesprämie an e- Die ee Ale 10 Leder 
an er zu Brauden N Are ei | Ka w e, event. D 
wird heu um 2. Jun Ä 1 KAISER 1 Spargelkocher, Mangeln, . Bat 118 lie Durchschnitte Molbende von J 5. erhlt de er a auch als 
ffnet. 


Nachm enero Uhr, das Goncurs- 


Der Kaufmann Carl Schleiff hier⸗ 
ſelbſt wird dum Cone sder beter EM BR 
ernannt, 


Steinbutgkeſſel, Wringmaſchinen, 
Petroleumkocher, Wäſchetrockner, 
Eisſchränke, Waſſerfilter. 


14 
I 1887: 3828 3 


5 ſicherte beiſpielsweiſe 
gi ieee hr ür da 


8 10. 20. 30.  40ite Verſicherungsjahr 
Nn 120 pet. 


5 30 6 
der Jahresprämie als Divi 


JBeinſte engl. 


Goncursforberungen find bis n \ as f IV. Kapital⸗Verſt ichernngen anf den Sebensfall und 5 eb. 15 Rn 
1. Auguft 1888 b Denckmann's Waſchmaſchinen 1 
melee, e e d Matzes 1 | . el ſch 3 Ausſteuer⸗Berſſcherungen, Wittwenpenſions⸗ n. Renten⸗ ge 


u. außer u in 
Muſik leiſtet, uch tellung bei 


Be. 0 Verſicherungen. 
vom letzten nach hier gelangten . Verſicherungen gegen ED) fowie gegen 


Wei Kindern. 
Fange empfing und empfiehlt in 


Offerten unter Nr. 4379 


Ed. Axt, Zuuggafle 9 


un ende En s über die t DE NE x 
in 13120 ber aul 1 7145 allen bene pig heilen und e Anfälle all er Art. 5 in ‚der Gapebilion dieſer Zeitung 
beſteht, je nach dem Grade der Verun⸗ S TOTER] STERNE 
5 2 1 H 5 ar qui EN Un E e e e eee der d iben Berſicherungs⸗ Eine gut empfohlene Klavier 
Bormiltags 111 111 eh 2 fummer ob oder einer dieſem We e n ech ben Rente, oder € 17 0 münjcht nodı einige 


complett fertig, liefern in nahen Ausführung prompt 


tarquijen- und 3elt-Leinen 


ualität und allen Breiten zu den billigiten Preiſen 
empfehlen 


R. n u. MER 


Stunden zu beſetzen. Gef. Offerten 
u. 4469 t b. Gxeb. b. Sta. exb. 


Ein 1 geb. Mädchen 5 85 

allen cht Gel geübt, mit 

gen 55, J Gee e all Da 5 
nd. od. z. Geſe alt. Dame. 
Off. u. 4642 in d. Exped. d. 31g. 


ie Füge eine junge Dame wird in 
hrwaſſer in einem feinen 


h ene 

Die blen welche dem Verſicherten aus 
einem Ung falle etwa 755 eine dritte Perſon zuſtehen, gehen 
nicht an die Geſellſchaft ü 

r Verſicherung gegen eee 1 die 1 


9 
vom 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 13, Termin an⸗ in v 
beraumt, 


iebiten Offiziersfamilie 
110 a 0 2 Damm 15. 2 Mildhanniengaffe Nr. 27. _ BON Sau am iD u. chen 955 
uldner zu verabfolgen oder zu 8 78 5 d 5 22 @ ff. 0 abe 3 
leiſten, auch die Verpflichtung auf- O 90 [ 34 N Goldſchmiedegaſſe 5. Gold ſchmiedegaſſe 5. e die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle in d. Exp. d. td. unter Nr. 4409. 
and . ein, Belite der Sache eine firniß, 75 1 [ A 1 aller Art ift eine ſich nach der „Berufsse ahr des Verſicherten Villa 
en Forderungen, für] waſſerhell und ‚aut trocknend, 0 2 - usper Qu. tende nd e iu zahle 


Um and mein Juwelen, Gold-, Silber-, ſowie 
wi goldene und filberne Uhren- und Alfenide-Lager zu räumen 
verkaufe ich 30 Proc. unter m Verhaufspreiſe. (3076 


A Auen 


18, Heiligenbrunn 8, 


am Gaume des Fäſchkenthaler 
Waldes, ſind Stuben mit au 
ohne Möbel zu vermiethen. Au 

unſch auch Penſion. (477 


omtoir, auch mit Wohnung, zu 
00 vermiethen Frauengaſſe 44. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


nehmen, AN re 
en 15. Juli 1888 11707 
Grauen, den 2. Juni 1806 


Königliches Amtsgericht. 


Friedrich Groth, 
2. Damm 15. 


Carbolſäure, 
Schwefelſäure 


um Desinficiren, genau nach Vor- 
ſchriſt gemiſcht, Groth 


Friedrich Groth, 


das biene Handels Keaitter M. Jernecke, Frauengaſſe 2 part, 

zur Eintragung der Ausſchließung — 2 Zen 5855 C. Steudel, a auch zur Entgegennahme ſonſtiger Anträge 1 und Unfall) beſtehend aus 5 Zimmern nebſt 

der ehelichen Gütergemeinſchaft Fleiſche⸗ Nr. 72, gern bereit ift; andererſeils wolle man ſich wenden wegen Lebens Zubehör iſt vom 1. Oktober bis. 

10 kaufen gelegen i daß der irniß, eiſchergaſſe Nr. 72, fund Unfallverſicherungen an die Haupt-Agenten der Lebens- und 15 i ee 
10 nder enn, 58 Dia, bei Mehrab- 10 %%% Aesem, Onf u, Co. Yonengaffe 12, . 


Rahme 9 entlich Billiger, empfiehlt 


Friedrich Groth, 
4478 2. Damm 15. 


in er e nen. 
1 Lee e. iſt De 1181575 
, Geeitr vis d vi 

Anothehe zu vermiethen. (4579 
dem iu Zoppot gehörigen 

uche Carlinau ſind möblirte 
Wohnungen 

zu vermiethen. 

Ein am Waſſer und an der 
Speicher bahn geleg. trockener 
Speicher -Unterraum 
mit kleinem heisbaren Comtoir 
ſt vom 1. Juli er. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres 557 
gaſſe 28 im Comtoir. 029 (29% 

„ im maden. ne 
2D 5 Pepe f fe N hieran 
ganggaſte 58, 1 Treppe hoch, b 
findlichen 


Jalouſten in allen Neuheiten wegen SL NEN allein auch an die Herrn 
u den billigſten Preſen“ Kuckein, nat 24. 


8 R. e een Graben u. Fleiſchergaſſen⸗ Elte. 
Carbolineum, berbrunmen. 
ſicherſtes Mittel zur Vertilgung 


Nur echt mit dieſer Schutzmarſte. 
des Hausſchwammes und beſtes kleiſbewährt seit 1601 bei Erkrankungen der Athmungsorgane 


5 Dr. 8 a 
es ens, ei rophu 082 ieren- und Blasenleiden 10 ar | 
und d Ma ch A b 5 = 9 
V empfiehlt 61 15 1 Ha old s erde 


dae Federn 
b 5 eee 11 otheken und Mineralwasserhandlungen. beſonders Bleichsucht,e Angstgefühle, Kopfleiden, 
Friedrich Groth, Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn gräne, Herzklopfen, Magenleiden eto. — Näh. beſagt das der 
2. Damm 15. (8662 Furbach & Strieboll. 


Flaſche beilieg. Circular. Geg. Einſendung od. Nun u zu haben 
Eren cette Dan Beramannu. Kurort Salzbrunn, Schlesien, 


in den Apotheken in laſchen zu 1½, 3 und 5 Mk. . 
Co., Berlin u. Frankfurt g. M., 5 5 : Ei 1 
H. Nestlés Kindermehl 


Haupt-Dep.: M. Schulz, Hannover, Escherstr. Dep. 
N N ER energiſch 1 - Lömen-Apotheke, Dirſchau. Adler-Apotheke, Elbing. In den Aipo- 
cirendes Mittel gegen alle an- 
20 jähriger Erfolg. 
27 Zahlreiche 
ER 


theken zu Marienburg, ſowie ferner zu beziehen durch Alsert Neu⸗ 
steckenden Sirankheiten. Greolin iſt 


irſchau, den 5. Juni 1 


Königliches Amtegericht, 
Verdingung. 


ar Lieferung frei Bauſtelle von: 
LEN N in be 51 ge- 
in 
1005 een 15 9 zu je 
m. Rundſteinen 
jur Schlee des Durchbruches 
im rechtsſeitigen Nogatdeiche 
unterhalb Zonasdorf 
Toll im Wege der öffentlichen Aus- 
ſchreibung pergeben werden. 


— 


mann, Danzig; Grit Anſer, 5 a Klodinnski, ER 
Die Bedingungen liegen im wirkſamer als Gublimat und Car- (89 


Emil Günlaff, 

Amtszimmer des unterzeichneten bolſäure, ohne deren giftige 5 F 
ee e een bieder zu theilen, weshalb auch 
burg, Gerbergaſſe 5, aus. dieſe Seife ur Renigung der Haut 
Die Eröffnung der mit ent. von ase eee ſowie bei 
sprechender KAufſchrift verjehenen, Hautkrankheiten erfolgreich anzu-|| 
verſchloſſenen und poſſfreien An“ wenden it, Vorräthig a Stück 


Ein lüchtiger 


Acquiſiteur 


1 


Es 
— 
— 
—— 
== 
2 


„5 ³˙ : chen, Stadtgebiet 25 dach Air Die sch 
ebote w N „50 Pf. bei Albert Reumann. 1 9 Alpen dae Wii i 
Ei il un, | = 5 1 en ES N Autoren, empfiehlt ‚ine „ für ein feines Deutſches Weihe Aa 1 
wart der etwa erſchienenen Bieter und ES 0 Alen Badnannen, ion ne 
e 14 Goldene W ut UI f Ill. gappe, Klebemaſſe etc. in beſte 95 5 Hauseigenthüm 
{ ; anggaſſe 57 und der Teſtaments⸗ 
Suflagsei 8.3096 edailen. Fabrikmarke. Qualität und übernimmt die Abreffen sub 4007 an die 1 9220 Frauen Wit 


Eindeckung von Hachen 


Waben g Bun 5 1 8 Vollständiges 9 8 5 smittel für kleine Kinder. Ersatz 


den 4 Expedition dieſer Zeitung 


= en bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen ligen]! 5 manch, Nechtsanuak Tier Hm, 
Der een eee leicht und. vollständig ‚verdäulich, deshalb auch Erwach- niit ihrem Bralen h 01750 I erwünſcht e 10. oe ieh be 
Ander 13} le senen el ogenleiden dis aarun smitt 5 7 1 Etage v. Zimm., Ent reg, hell. 
Der Kgl. Nee eabaumei empfohlen. Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachah- tritt 
Ehlers, 658 u 1 Ne mungen führt jede Büchse dle Unterschrift des Erfinders Für ein Peſtilatſenge u. 105 f Wai ae, 1175 Kon. . 


Henri Nestlé, Vevey (Schweiz). Verk. i. d. Ap. u. Drog.-Hdl. 
W Mga lage f En . We En 


Feldbahnen, 


neue und gebrauchte nebit, Zubehör als: 


ir l l —Geſchäft wird 
en rene vom . Jalt oder 1 Fe 12 80 
roß, hart an der 
Chaulies in Meile von Danzig ein fe en 


P. d. zu vermiethen. 


Tm- und Fecht⸗ 


Perein. 
Stiftungsfeſt 


in Dreiſchweinsköpfen am 


Gehanuimadnng. 


Die Bürgermeiſterſtelle in 
Zempelburg Weſepr. wird am 10. 

0 d. J. durch Ablauf der 

Wahlzeit des jetzigen Inhabers 
olg auf 12 Hoßre. Die Wahl er- 

t au 
Das Einkommen beträ at; 
15 a eee, 800 Ul. 


51. Langgasse 51. 
Speeialität in 


i Herren-Orärattel. 


3 A deutsche u. 
englische Fabrikate. Selm 
grosse Auswahl. Stets 


Thlr. K nah hung 855 e Mater ialiſt um 
an die Exped. dieſer Ztg. e n Ante hr. 4763 in der 


Exped. d. Zig. erbeten. 


5 Bürgermeiiter Novitäten. ipplowries „„ 1 Sn, e 
2 ea 119 Bülligete kreise. gelen e ere fi . Sage e gieren belesenes] dene 3 Uhr Radmittage 
< eamier 1 — 25 * 2 
“ri ag Zurückgesetzt: > uf. Borſt. Grab. 53. (4712 Droguengefaät ſuche zu bald Mit 3 der 
ae n e dee ee f Grubenſchicnen, Bäder, Lachen, Stienennägel,|? I f ch nn wah 


nie 85 
u, gelen für Schreib 

materialie 

(Schreibhilfe 5 abgejonbert 
gewährt in Höhe 50 Ml.) 

Geeignete Deiberber eie er- 
ſucht, ihre Meldungen an den 
Fiera e ieder Sa- 
nitätsrath Dr. Poſſius in 2258 
pelburg bis zum 1. Auguit d. 3. 
einzureichen. (4728 


Lagern netall offeriren ab ihren £ 
Thorner und Königsberger Lagern 
zu Kauf und Miethe 


Orenstein und Koppel, 


Königsberg i. Pre, Klapperwieſe 15. (8316 


2 arirtes 1 5 8 
von Dr. e But bei Danzig, 


Socius Lehrling. Der Borſtand 


it 0 000 bis 50 000 AL wird 8 
Ale Uebernahme, einer Leiflen- & Hans Opitz 
u Nahe Gewinn 15 bis ö Apotheker. 


Bel. 5 Seiten unter Nr. 4733 in] Ba theilweiſe eingeführte 
der Exped. d. Zig. erbeten. größer 


Foſſen uon de As Inſpeckor, ungs⸗ 
Stellenfudendemtehjägtier abgehen 
K = 
führer, Bermalter, uh 915 1 95 General⸗ agentur 
am ſchnellſten placirt durch da en Pa d ander 
Ditor. in Gentral-Gieiten- meig u d Im find 
| Anochenftrahe E uöst a7 4897 Berlin’ SW. einiufenden. (4130 


in Bolontair od. Gleve wird ein verh. Pandwirth, Familie 
IE, für ein großes Gut (vier ein» er ED bescheid 


Vormerke) i. Sſtor., ½ Ml. von 8 5 
it Stadt u. Bahnhof, gegen Benfton fa ppreldan einde lune Sonntag, den 10. Juni cr, 


gel. Brauchen: Dampfbrennerei u. von gleich event. 1. Juli eine Stelle . 5 ö 
Wee e tbe., ans als 1 vol. aß derſelbe hat eine Lahr Hach CTiegen hof. 
Schafzucht. 1 en bel er Reihe von Jahren ſehr umfang- Abfahrt 5½ Uhr früh vom 
485 in der erk. d. Sta. erbeien.|reiche Belihungen fag ne Sangean Er 
Ein im Delicateſſengeſchäft erf. geleitet, mit Wieſen- und Bruch- er Fahrwart. 
1 1 nger Mann Melioration, ſowie Teichwirth⸗ 2 
15 Bei Me 5 Gehalt 1. oh oſferten unter Nr. 4761 an 15 unt 55 mare, 90 
inde ei gutem Gehalt vom en Himmel ſo ſeh i 
85 ede die Exped. d. Zig. erbeten. ur a 5 
Bolniine Sprache Bedin FFC 


. reellen Preises. 
3 St. ee ten 


Ordre posten 


ex „Otto“ S. S. von Hull hier 
eingetroffen und en „Humber“ 

. von Liverpool hier fällig, 
bitte ſchleunigſt anzumelden bei 


F. 5 e 


Geschmack,. Preise von N 
19, 11205 130 bis 180 Be 5 
ro ½ Kilo. (1 


= Hane Joh, Entz, Stadtgebiet; H. H. Zimmermann ice Guſtay 
5 Loeſchmann, Langfuhr; Apoth. Gerike, Ohra; Bennov. Wiecki, Zoppot. 
Eine Fiſcherei 


von 2000 bis 3000 Morgen wird Für Hauswirkhe Und Reſtaurateure. 


auf 8 Jahre zu padılen geſucht. Poesie ſucht eine Münchener Brauerei zu ſoliden Preiſen. 
dete. AR 453 en Neſtaurateure erhalten Unterſtützung zur e 

6 40 interpommern in 912 Vertretern werden günſtigſte ee gewähr 
erbeten. L412 Neflectanten erfahren Näheres sub F. W. 898 Nabel N 


Wandeln 1 der Sterne. 


Stargard. (4815 G. Kroſch, Hundegaſſe Nr. 60. 


Ibftit. erf. Wirſſchaftsfrl, 
Se if ch die Erziehung 512 


Berlin W., Friedrichſtraße 6 | 8. Dühter, Darienwerber Weller Ein junger Maun Und mehin ich auch blicken mag, 
Eine ah elle Wald, ðJ!!§ö;* und Sei es bei Nacht, ſei es 0 177 f 
iger Cervelat t pf tücht. Commis f. ore e mit der Buchführung un i 
beſtehend Bat, ſtarken Bauhölzern, „Kürſchſaft. 5 4 Bun 1.20 A, er er peittlat -Beihäft, ſow. für Correſpondeni ur fact 3 — Zu 
‚u Verkaufen. in Halhsbont bei gi scha hat ehr pie seben| 1 AL emp ea ; Gate auch fesche Die eben Ihre Lehren Ges Offerten unter Tr. 4765 in puch und Perle 
u e . „au i 
B Eh raab. ae bean Nr. 60. Shmiebegale 5. 5 ar beendet. Eberling, Jopengaſſe ee der Exped. 8 Itg. erbeten. von fl. 2 Kafemann ir Hanus. 


